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HOHE EINSCHÄTZUNG
An die Arbeiter. Ingenieure. Techniker und Angestellten, 

die Partei-, Gewerkschaffs- und Komsomolorganisationen des 
Trusts „Zelinogradpromstroi“ des Ministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieberi der Kasachischen SSR, der spezia­
lisierten und Montageorganisationen, des Werks „Kasachsel- 
masch“. an das Zelinograder Stadt- und das Gebietskomitee 
der KP Kasachstans und das Gebietsvollzugskomitee.

Teure Genossen'
Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasa-, 

.chischen SSR gratulieren Ihnen aufs wärmste zum großen Arbeitssieg —• 
Zur Erfüllung der Aufgaben der Partei und Regierung im Abschluß des 
Baus und in der Inbetriebnahme der zweiten Ausbaustufe des Werks .Ka- 
sächsclmasch' für die Herstellung von Anticrosionslcchnik. Die Bau- und . 
Montagearbeiter haben in schöpferischer Zusammenarbeit mit den Werktä­
tigen des Werks „Kasachselmasch" und unter Leitung der Parteiorganisa­
tionen einen bedeutenden Arbeitsumfang technologischer Ausrüstungen ge-. 
leistet und 32 000 Quadratmeter Produktionsfläche in Betrieb gesetzt.

Mit der Inbetriebnahme der zweiten Ausbaustufe des Werks „Kasarh- 
selmasctr' ist ein neuer Schritt vorwärts auf dem Wege der Festigung der 
materiell-technischen Basis der Landwirtschaft und der Erfüllung der Be­
schlüsse des Juliplenums des ZK der KPdSU getan worden.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen SSR 
bringen ihre Gewißheit'zum Ausdruck, daß die Kollektive der Bnuorgani- 
sationen des Trusts „Zelinogradpromstroi“ und des Werks „Kasachsel- 
mssch“ neue Arbeitserfolge in der Steigerung und Meisterung,, der Ent- 
wurfskapazilälen «rzielen und dem XXIV. Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion eine würdige Ehrung bereiten werden.

ZENTRALKOMITEE MINISTF.RRAT
DER KOMMUNISTISCHEN DER KASACHISCHEN SSR
PARTEI KASACHSTANS

Teure Landsleute!
Teure Genossen, Freunde!
Es vergehen die letzten.Minuten des Jahres 1970. Das So­

wjetvolk verabschiedet eUrnit dem Bewußtsein der erfüllten 
Pflicht, in guter Stimmung. Das war das unvergeßliche Jahr 
des großen Lenin-Jublläums. das abschließende Jahr des 
achten Planjahrfünfts, eia Jahr der hingebungsvollen Arbeit 
■nd des Schaffens, neuer Siege und Errungenschaften.

Im ganzen Sowjetland— vom Baltikum bis zum Stillen 
Ozean, von den nördlichen Meeren bis zum Kaukasusgebirge 
—. überall hinterließ das ablaufende Jahr eine gute Spur. 
Hunderte Betriebe wurden in-Nutzung genommen, neue Ma­
gistralen wurden gebaut, neue Städte wurden errichtet. Die 
Planaufgaben in der Industrieproduktion wurden Über­
boten. Es wurde der größte Getreide- und Baumwollertrag in 
der ganzen Geschichte (inseres Landes eingebracht. Hervor­
ragende Erfolge erzielten die sowjetische Wissenschaft und 
Technik. Der sowjetische „Lunochod-I" hat die erste Spur 
auf der MondoberRäche gelegt.

Dank den vortrefflichen Errungenschaften können wir mit 
Stolz sagen: Das Jahr 1970 krönt würdig das achte Planjahr­
fünft. Die schöpferische Tätigkeit des Volkes wurde mit 
einem neuen Historischen Sieg gewürdigt: der Fiinfjahrplan 
ist nach den wichtigsten sozial-ökonomischen Gradmessern 
erfolgreich erfüllt.

Neue Höhen erreichte man In der Entwicklung der Ökono­
mik. Die Verteidigungsmacht des Landes wurde verstärkt. 
Der Wohlstand und die Kultur des Volkes haben sich geho­
ben. Weitere Entwicklung erhielt die sozialistische Demokra­
tie. Die moralisch-politische Einheit der Sowjetgesellschaft, 
die Brüderschaft unter den Völkern der UdSSR, ihre Ge­
schlossenheit um die Leninsche Kommunistische Partei haben 
sich gefestigt. Unsere Heimat hat noch einen großen Schritt 
auf dem Weg zum Kommunismus gemacht.

Die internationalen Positionen der Sowjetunion sind fest 
wie nie zuvor, hoch Ist ihre Autorität in der ganzen Welt. 
Den Leninschen Prinzipien des Kampfes für Frieden und So­
zialismus treu, hat die sowjetische Außenpolitik günstige Bedin­
gungen für die friedliche, schöpferische Arbeit in unserem Lan­
de gesichert. Sie Ist auf die Festigung und Entwicklung des 
sozialistischen Weltsystems, die Vereinigung aller antiimpe­
rialistischen Kräfte, auf den Schutz der Sache der Freiheit, 
Unabhängigkeit und Sicherheit der Völker. der Sache des 
Friedens und Fortschritts in der ganzen Welt_ gerichtet.

All unsere Erfolge sind das Ergebnis der schöpferischen 
Arbeit dtr Sowjetmenschen, der Einheit des Willens und der

Taten der heroischen Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft, 
der Volksintelligenz, der Werktätigen aller Republiken unse­
rer großen multinationalen Heimat, die Bilanz der richtigen 
Politik der Kommunistischen Partei der Sowjetunion.

In den freudigen und feierlichen Minuten des Empfangs 
des neuen Jahres wenden wir uns an Euch. Arbeiter der 
Werke und Fabriken, Gtuben und Bauten, Kolchose und Sow­
chose, an die Wissenschaftler und Kulturschaffenden.

An Euch, Sowjetfrauen, die Ihr durch Eure große Arbeit, 
mütterliche Fürsorge um die heranwachsende Generation 
Anerkennung und Achtung erworben habt.

An Euch. Jungen und Mädchen, die Ihr die großen revolu­
tionären Traditionen, die Arbeitsheldentatcn der Väter fort­
setzt.

An Euch, heldenmütige Soldaten der Sowjetstreitkräft», 
die Ihr die friedliche Arbeit der Sowjetmenschen, die Errun­
genschaften des Sozialismus beschützt.

Ruhm und Ehre Euch, teure Qenossen, herriiehe Dankbar­
keit für Eure Treue der Sache der Partei, der Sache des 
Kommunismus!

Mit dem Gefühl berechtigten Stolzes auf das Erzielte, 
voller Optimismus empfangen die Völker unserer Heimat 
das Jahr 1971. Uns steht bevor, neue Zielmarken Im kommu­
nistischen Aufbau zu erreichen. Das Land der Sowjets tritt 
ins neue Planjahrfünft, geht dem XXIV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion entgegen. Wir sind 
uns dessen fest sicher, daß die Sowjetmenschen den Partei­
tag der teuren Partei mit einem weiteren Aufschwung des 
sozialistischen Wettbewerbs des ganzen Volkes würdigen 
werden, seine Beschlüsse als ihre eigene lebenswichtige Sa­
che aufnehmen und alles Wissen, alle Kräfte und Erfahrun­
gen zu ihrer erfolgreichen Verwirklichung aufwenden werden 
In der Treue dem Leninschen Vermächtnis, in der Leitung der 
Kommunistischen Partei liegt die zuverlässige Garantie für 
neue große Siege.

Wir wenden uns in dieser Minute mit freundschaftlichen 
Glückwünschen an die Völker der sozialistischen Bruderiân- 
der. Heiße Grüße senden wir den kommunistischen und Arbei­
terparteien. der Arbeiterklasse, den werktätigen Bauern, der 
fortschrittlichen Intelligenz der kapitalistischen Länder. Wir 
beglückwünschen die Völker, die die Fesseln des Kolonia­
lismus abgeworfen haben, alle, die gegen den Kapitalismus, 
für Freiheit, nationale Unabhängigkeit und Sozialismus 
kämpfen.

Teure Genossen! Freunde! Gleich wird die Turmuhr des 
Kremls den Anbruch des neuen Jahres verkünden. Das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mini­
sterrat der UdSSR gratulieren Euch allen herzlichst und 
wünschen Euch Im neuen Jahr gute Gesundheit, große Ar­
beitserfolge zum Wohl unserer sozialistischen Heimat. Mögen 
Freude und Glück eine jede sowjetische Familie, jeden So­
wjetmenschen im neuen Jahr begleiten!

Möge das neue Jahr ein Jahr neuer Siege der,Sache des 
Friedens und der Demokratie, der Sache des Sozialismus 
und Kommunismus sein!

Unser Neujahrstoast — zu Ehren des großen Sowjetvol­
kes. zu Ehren der Leninschen Partei der Kommunisten und 
unserer heißgeliebten sozialistischen Heimat!

Ein glückliches Neues Jahr, teure Genossen!

_________________________________________________________  
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Grußschreiben 
an die Bauarbeiter

Dm Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulierten in einem Gruß­
schreiben den Arbeitern. In- 
stcllten, den Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen der 
Truste „Karatauchimslroi” Und 
.JJshambulchimllrol". der speziali­
sierten Betriebe. des Karataucr 
Chtmiekombiriats und des Dsham- 
buler Werks für Doppelanpcrphos 
phat, den Sladtparleikomitees von 
Karalau und Dshambul. dem 
Dshambuler Gebiets komitec der KP 
Kasachstans und dem Gebictsvoll- 
mgskomitee auf wärmste zum gro­
ßen Arbeitssieg —- der Inbetrieb­
nahme eines Betriebs- und Hallen­
komplexes zur Erzeugung von Kom­
binationsdüngern und deren Roh­
stoffen im Dshambuler Werk für 
Doppelsuperphosphat und im Berg 
werk Shanatas.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen SSR 
gratulierten auch den Arbeitern. In­
genieuren, Technikern und Ange­
stellten, den Partei-, Gewerk 
Schafts- und Komsomolorganisatio­
nen am Bau der Eiscnbahnmagi-

strale Gurjew — Astrachan, dem 
Gurjew’er Gebietskomitee der KP 
Kasachstans und dem Gebicts- 
vollzugskoroitee - aufs wärmste 
zum großen Arbeitssieg — dem Ab­
schluß des Baus und der ständigen 
Inbetriebnahme der neuen Eisen- 
bahnmagistralc Gurjew—Astrachan, 
die auf dem kürzesten Wege die 
östlichen und südöstlichen Gebiete 
des Landes mit Kaukasien 
verband und es ermöglicht, die Na­
turreichtümer der nördlichen Ge­
biete des Kaspischen Raumes voll­
ständiger zu nutzen.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR verleihen ihrer 
festen Gewißheit Ausdruck, daß die­
se Kollektive den sozialistischen 
Wettbewerb für eine würdige Eh­
rung des XXIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion noch weitgehender ent­
falten, ihre ganze Kraft, ihr Wis­
sen und ihre Erfahrungen zur er­
folgreichen Lösung der von der 
Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben cinsetzen und damit ih­
ren würdigen Beitrag zur Realisie­
rung des erhabenen Programms 
des kommunistischen Aufbnus in 
unserem Lande leisten werden.

Ein Jahr voller
KÄPTSCBAGAI. Gebiet Alma- 

Ata. Auf der Elektrifizlerungskar- 
te Kasachstans entflammte ein wei­
teres „Iljitsch-Lämpchen“ Die er­
sten zwei Aggregate des Wasser­
kraftwerks von Kaptschagai lleter- 
ten Industriestrom. Ihre Gesamtka­
pazität beläuft sich auf 217 Kilo­
watt. In Bälde werden sich auch die 
letzten zwei Aggregate des Kap- 
tschagaler Kraftwerks dem ATma- 
Ataer Energiesystem anschlleßen.

Das Wasserkrattwcrk am III- 
Flüß ist nur ein Bestandteil des 
großen Elektrittzlerungsprogramms. 
das In Kasachstan Im vergangenen 
Jahr erfolgreich verwirklicht wurde. 
1970 hat die Erzeugung von Elek­
troenergie in der Republik 35 Milliar­
den Kilowattstunden erreicht. Allein 
die Landwirtschaft Kasachstans 
verbraucht heute Elektroenergie 
fast auf das Zweifache mehr, als 
■Ile Elektrizitätswerke Rußlands 
1913 erzeugt halten.

ItUO wurden zusätzliche Kapazi­
täten auch Irn Alma-Ataer, Ust-Ka- 
menogorsker Wärmekraftwerk und 
Im Bczlrkswärmekraltwerk von Jer- 
mak In Betrieb genommen. Insge­
samt hat sich die Energiewirtschaft 
der Kasachischen SSR Im 8 Plan- 

jahrfOntt durch etwa 3 Millionen 
Kilowatt Turbinenkapazltälcn er. 
gänzt.

KARAGANDA. Etwa 80 Prozent 
der fünf Millionen Tonnen Kohle, 
die die Kumpel des Kohlenbeckens 
Im Planjahrfünft über den Plan hin­
aus zutage gefördert hibeii, entfal­
len auf das nun verflossene Jubllä- 
iimsjahr. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Grubenarbeiter 
sind somit bedeutend Überboten 
worden.

Den größten Beitrag zu diesem 
Arbeitssieg leisteten die Kollekti­
ve der Gruben Nr. 3, „Lenin", 
„Kostenko", „Gorbatschow“, Nr. Nr. 
22. 122, 23 u. a.

1970 wurde hier die technische 
Umrüstung der Kohlenbctrlebe im 
großen und ganzen vollendet.

KUSTANAI. Alte Wirtschaften 
des Rayons Komsomolski arbeiteten 
1070 hochrentabel. Dazu trug größ­
tenteils der Übergang zur voll­
ständigen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung bei. In den letzten 
Jahren beträgt hier der Hektarer- 
trag der Halmfrüchte Im Durch­
schnitt 16.8 Zentner, d. h. bedeutend 
mehr als früher.

Auf den Feldern des Rayons 
wurde die umbruchlosc Bodenbear­
beitung eingebürgert. Die Sowchose 
wurden mit den dazu nötigen 
riachgrubbern, Kultivatoren und 
anderen Antieroslonsgeräleri sowie 
mit den Traktoren K-700 bcllc- 
lert.

Die Aussaat wird überall nur mit 
Sortensanten durcligcfiilirl. In je­
der Sowchosabteilung bzw. -briga- 
de funktioniert eine Taktstraße für 
Gelreidereinlgung, das während der 
Ernte viel Arbeitskräfte auf den 
Tennen freistellt. In allen Wirt­
schaften wurden Reparatiirwerkstät- 
len gebaut, wo die fortschrittliche 
Fließ- und Brigadenmethode bei 
der Überholung angewandt wird, 
Das Soll In der Überholung der 
Technik wurde im vierten Quartal 
1970 um 100 Maschinen überboten. 
In Jeder Reparaturwerkstatt sind 
Arbeitsgruppen der Elnrlchtermci- 
ster gebildet worden.

Der Rayon Komsomolski Ist 
durchgängig elektrifiziert, das 
staatliche Stromnetz beliefert ihn 
mit billiger Elektroenergie. Iller 
sind auch viele Wohnhäuser, Kul­
turpaläste, Schulen. Läden. Dienst­
leistungsbetriebe usw. gebaut wor­
den.

MOLODJOSHNOJE, Gebiet Ka­
raganda. Mit Glanzleistungen 
schließen die Erbauer des Irtysch- 
Karaganda-Kanals das Jubiläums- 
Jahr ab. Der Plan im Gesamtbau­
umfang für 1970 wurde von ihnen 
zu 105 Prozent erfüllt. Man nahm 
zwei Kanalabschnitte mit einer 
Länge von fast 200 Kilometer.“die 
Puhipenstatloricn Nr. Nr. 5—10 und 
17—22 In Nutzung. Das VVasser 
wurde aus dem Reservestaubecken 
in der Nähe der Siedlung Moto- 
djoshnoje in den Nura-Fluß abge- 
lassen. Schon Anfang Dczeinher 
waren die Jahresaufgaben in den 
Erdarbellcn und irn Betonverlcgcn 
erfolgreich elngclöst.

Im Wettbewerb zu Ehren des be­
vorstehenden XXIV. Parteitags der 
KPdSU zeichnen sich die Bagger­
brigaden von Michail Plljak. Marjan 
Skorb, die Schrapperbrigade von 
Pjotr Llstratow u. a. aus.

SHANATAS. Gebiet Dshambul. 
Im Shanatasser Bergwerk des 
Bergbau-Chemiekombinats „Kara- 
tau" hat die Brech- und Sortier- 
fabrlk Ihre erste Produktion gelie­
fert. Die Kapazität dieser Fabrik 
beläuft sich auf einige Millionen 

Tonnen Phosphoriten im Jahr. Das 
sind zwei Drittel davon, was heuer 
das ganze Kombinat „Karatau" er­
zeugte. Während der Errichtung 
der Fabrik haben die Bauleute über 
I Million Kubikmeter Gestein aus­
gehoben und 100 000 Tonnen Stahl­
beton verlegt.

Etwas früher wurden auch ein 
leistungsfähiger Tagebau und eine 
Trocknungs- and Mflhlcnjialle in 
Betrieb genommen. Außerdem hat 
man hier ein Verwaltungsgebäude, 
eine Betriebsküche, viele Wohnhäu­
ser. Läden, ein Lichtspielhaus und 
Kinderanstalten ihrer 'Bestimmung 
übergeben.

TEMIRTAU. Schnell mehrt sich 
die Anzahl der Protokolle über 
die technische Einsatzbereitschaft 
der Aggregate und Baugruppen am 
dritten Hochofen der Kasachstans 
Magnltka. Der Abschnitt von J. 
Fomltschow Übergab neulich drei 
Maschinenbaugruppen ihrer Be­
stimmung: eine 1.5 Kilometer lan­
ge Schlammleitung, eine Saugzug- 
anlage und ein Entlüftungsrohr.

Jeder der letzten Tage des alten 
Jahres brachte neue Namen der 
Schrittmacher. Hier t. B. die Bri­
gade von P. Toporkow aus der Ver­
waltung „Kasrnontashawtomatlka". 
Sie wurde mit der verantwortungs­
vollen Aufgabe beauftrage das 
Steuerpult des Hochofens zu mon­
tieren. Zum Unterschied von den 
früheren hat der dritte Hochofen 
nicht nur größere Kapazität, son­

dern auch einen höheren Stand der 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktionsprozesse auf­
zuweisen. Er wird Im halbautomati­
schen Arbeitsregime funktionieren. 
Die Montagearbeiter haben die Auf­
gabe erfolgreich bewältigt. Indem 
sie sich der fortschrittlichen Arbeits­
verfahren bedienten.

TSCHIMKENT. Mit einem 211ä- 
glgen Zeltvorsprung sind die Ze­
mentwerker Im ausgeklungenen 8. 

■Planjahrfünft am Ziel angekom- 
men. Der In den Jahren 1965—1970 
gelieferte Zementstrom aus Tschirn- 
kent war 9 Millionen 757 000 Ton­
nen stark, dabei belief sich der 
überplanmäßige Nebenfluß aut 
117000 Tonnen hochwertiges Bau­
material.

Bel der Meisterung der Produk­
tionskapazitäten trumpften die 
Tschlmkenter Zementwerker eben­
falls mit Planüberbietung auf. Die 
Jahresleistung von 1 Million 800 000 
Tonnen, die Im Entwurf stand, wur­
de gestrichen und auf 2 Millionen 
Tannen verbessert. Die Korrektur 
des gewandten Kollektivs macht 
also gute II Prozent aus. Das 
Können der Zementwerker führte 
such zu einer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität von 35 Prozent. 
Dementsprechend stiegen auch die 
Löhne der Arbeiter — Im Durch­
schnitt um 28 Prozent.

Die Arbeiter des mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Tschlmkenter Lenin-Ze- 

mentwerks treten mit einem gehöri­
gen überplanmäßigen Zementkohto 
in das neue Jahr ein. welches sie 
zur Eröffnung des XXIV. Partei­
tags der KPdSU auf 40 000 Ton­
nen bringen wollen.

URALSK. Nach den vorläufigen 
Angaben der Ökonomen hat der 
Gebictsautotrust, dieser führende 
Betrieb des Uralgcbiets, das letzte 
Jahr des 8. Planjahrfünfts mit 
reichlichem Gewinn abgeschlossen. 
Die überplanmäßigen Einkünfte ma­
chen in 5 Jahren 2 Millionen 600 000 
Rubel aus. Dazu trug die ständige 
Sollüberbictung aller Produktions- 
abteiliingcn bei. Der Trust selbst 
erfüllte seine Fünfjahraufgaben in 
der Beförderung volkswirtschaftli­
cher Güter schon im August und 
im Frachtcnuinsatz — lin Oktober. 
Unter den ersten Zeitüberflügelnden 
sind, die Krattfahrdcpols Nr. Nr. 
2, 3," 4, 13, der Taxipark u. a.

1970 sind Im Trust die Leistun­
gen der Kraftwagen bedeutend ge­
stiegen: nach den Tonnenkilome­
tern gerechnet — uni 47 Prozent, 
in Rubeln des Bruttoeinkommens— 
um 32,8 Prozent im Vergleich zu 
1965. Dabei blieben die Fahrer 
ebenfalls nicht im Nachteil: Ihr 
Verdienst erhöhte sich Im Durch­
schnitt um 28 Prozent.

Nun feiern die Fahrer von Uralsk 
Neujahr, indem sie 2.5 Millionen 
Tonnen überplanmäßig beförderter 
Güter auf ihrem Konto haben.

(KasTAG)
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Die Welt wendet das Kalenderblatt
BERLIN. Aus allen Teilen der DDR meldet man 

über gute Neujahrsarbatsgcschcnkc der Werktäti­
gen von Stadt und Land. Das Kollektiv des Leipzi­
ger Ernst-Thälmann-Wärmckraftwcrks hat seinen 
Staalsplan rum 25. Dezember erfüllt. Mit guten Lei­
stungen haben die Chemiker des Kunstscidekombi- 

\nats in Wilhelm-Pieck-Stadt-Guben das Jqhr abge­
schlossen.

Das Nationaleinkommen der Republik stieg 1970 
im Vergleich zum vorangegangenen Jahr um 5 Pro­
zent Im vergangenen Jahr wurden um 6 Prozent 
mehr Industrieeizeugnisse.als im vorigen Jahr ge­
liefert.

PRAG. Das yetffossepe Jatir 1970 war für die 
CSSR das abschlietk-nde Jahr des vierten Fünfjahr­
plans, eine wichtige Stufe der Erneuerung des öko­
nomischen Lebens des Landes. An die Adresse des 
Zentralkomitees der KPTsch und der Regierung 
läuft ein Strom von Telegrammen und Berichten 
über vorfristige Erfüllung der Jahresproduktions- 

jslân». über peue Arbeitserfolge der Kollektive der 
'Werke und Fzforikcn sowie der Landwirtschaft ein. 
,DSe Zuwachsrate der Industrieproduktion beträgt 
im Jahre 1970 7.5 Prozent, was das geplante Ni- 

Xean übertrifft. Große Erfolge haben die Hüttenar­
beiter und Maschfoenbaucr, die Chemiker und Berg­
leute, die Arbeiter anderer Industriezweige erzielt.

Die tschechoslowakischen Kumpel förderten 1970 
über 103 Millionen Tonnen Stein- und Braunkohle. 
Die Arbeiter der Leichtindustrie der Tschechoslo- 
waltei stellten 1970 20 Millionen Paar Schuhe her.

Dutzende großer Objekte werden in der CSSR 
mit Hilfe der Sowjetunion und anderer Sozialist!- 
scher Staaten gebaut. Der Bau des ersten Atom­
kraftwerks in der Republik, dessen Projekt und die 
gesamten technischen Unterlagen von tschechoslowa 
tuschen und sowjetischen Spezialisten zusammen 
ausgearbeitet wurden, geht seinem Ende zu.

SOFIA Das Kollektiv des Erdölverarbeitungs­
kombinats von Burgas hat sein Jahresprogramm 
vorfristig erfüllt Im vorigen Jahr lieferte es mehr 
Erzeugnisse, als die gesamte Industrie Bulgariens 
im Jahre 1930 produziert halte.

Auch andere chemische und Hütienbetriebe be­
richteten öber die Erfüllung der Jahrespläne.

Im Jahre 1970 ist der Produktionsumfang der 
Erdöl-Chemischen Industrie mehr als auf das 3fache,

des EisenhütUmwescnsT— auf 
chemischen Industrie •— auf 
gleich zu 1965 angewiesen

BUDAPEST. Mit dem Jahr 
Fünfjahrplan Ungarn^vollcnd 
ungarischen Kraftwerke wurd 
ßert. In den letzten Tagen de 
größte Turbine im Lande mit 
200 Megawatt im Gagarin-Kra 
setzt. Es wurde die Eleklrolel 
von 400 Kilometer gelegt, durc 
der Sowjetunion Elcklrocnergi« 
he chemischer Werke, großer Betriebe der Nah­
rungsmittelindustrie und junc Kohlengrube wurden 
in Betrieb gesetzt Vier Wohnungsbaukombinate 
wurden in fünf Jahren in Betrieb genommen. Der 
Wohnungsfonds ist in den Städten und Dörfern um 
300 000 Wohnungen größer geworden.

WARSCHAU. LDer Volkswirtschaft in der Inten­
sivierung d«r‘führenden Zweige der Ökonomik Hil­
fe erweisen" — unter dieser Devise 1 verlief das 
verflossene Jahr für die polnische Wissenschaft. 328 
Arbeiten; von denen viele eine wichtige Rolle in der 
Vervollkommnung der technologischen Prozesse, 
der Maschinen und Ausrüstungen spielten, wurden 
von den polnischen Chemikern, Mechanikern, Fach­
leuten im Bergbau, Bauwesen und Schiffbau aus- 
geführt.

Zu einem großen Ereignis in der Weltwissenschaft 
und der Technik wurde die polnische Methode des 
Schiffbaus nach dein Verfahren der Vereinigung 
von zwei Teilen,"das vom Gdansker Wissenschaftli­
chen Forschungsinstitut ausgearbeitet wurde. Diese 
Methode ermöglichte es, auf denselben Werften 
Schiffe von beinahe doppelter Ladefähigkeit zu bau­
en.

HAVANA. Am 1. Januar wird der 12. Jahrestag 
der kubanischen Revolution gefeiert. In Kuba wur­
den in kurzer Zeit das Analphabetentum, der Hun­
ger, die Armut und die Arbeitslosigkeit liquidiert, 
die Agrarreform wurde erfolgreich durchgeführt. 
Die Nationalisierung der Banken, Latifundien und 
Betriebe, die den ausländischen Monopolen und der 
kubanischen Großbourgeoisie gehörten, ermöglichte 
es, den staatlichen Sektor in der Industrie und 
Landwirtschaft zu schaffen. Im Jahre 1970 hat man 
einen Rekordertrag von Zucker — über 8,5 Millio­
nen Tonnen — erziclL

ULAN-BATOR. Die Belegschaften des Darchau- 
EnergleKomplcxes haben das 
i Arbeitssiegen abgeschlossen.
9 Jahren wurden in' der Selcn- 

ppe, im Nonien der Mongolei, die 
lamciitc der zukünftigen Wohnungen und Indu- 
‘ (1 Darchan ■gelegt. In dieser Zeit

n in eine wohleingcrichlete moderne 
lockigen Wohnblöckcn. Kulturstätten, 
itungen, neuen Handelszentren, ei- 
’ost- und Fernmeldewesen, Schulen 
usern verwandelt.

II.
BONN. Das Jahr 1970 stand in Westdeutschland 

im Zeichen Scharfer Klasseitlfämpfe. Es sind dies 
u. a. der Streik von 250000 Metallarbeitern in Hes­
sen, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz, der Streik 
von 53 000 Metallarbeitern in Baden-Württemberg, 
die Streikaktionen mehrerer anderer Formationen 
der Arbeiterklasse.

Das heutige Westdeutschland Ist ohne Zweifel 
ein reicher Staat, dieser Reichtum ist aber in den 
Händen nur weniger konzentriert. Hinter der Aus­
lage des „allgemeinen Wohlstandes" sind scharfe 
soziale Gegensätze und Konflikte sichtbar. Presse­
angaben zufolge sind 0.1 Prozent der westdeut­
schen Familien im Besitz von 14 Prozent des Na- 
tionalreichlums. während 25 Prozent der Arbeiterfa­
milien ein Einkommen haben, das nur die beschei­
dene Existenz sichert.

Die westdeutschen Monopole waren 1970 weiter­
hin dabei, die Ausbeutung der Werktätigen zu ver­
schärfen. Um den immer zunehmenden Konkurrenz­
kampf auszuhalten, führten die Unternehmer und 
die Fifmen „modernste“ Antreibersysteme ein, ließen 
die Arbeitslöhne einfrieren und sparten mit den Aus­
gaben für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik. Die 
Folge davon war. daß allein in einem Jahr in den 
westdeutschen Betrieben durch Betriebsunfall mehr 
als 4 200 Menschen den Tod fanden. Diese er­
schreckende Zahl wird von der offiziellen Presse 
totgeschwiegen.

LONDON. Die Haupttendenzen der Entwicklung 
der britischen Wirtschaft-Inflation und Stagnation 
— bleiben weiterhin Faktoren, die die wirtschaftli­
che Entwicklung des Landes im Jahre 1971 bestim­
men werden.

Das Land tritt in das neue Jahr mit einer Infla­
tion. die jedes Jahr um 10 Prozent steigt, mit einer 

Produktion, die um nur ein Prozent Im Jahr wächst 
sowie mit einer Arbeitslosenzahl ein, die seit den 
letzten 30 Jahren die höchste ist.

Die militärischen Ausgaben im Ausland beliefen 
sich 1970 auf rund 500 Millionen Pfund Sterling 
Die konservative Regierung nlant aber auch weiter­
hin ihre militärischen Verpflichtungen im Ausland 
zu erweitern.

Die Produktion nimmt nur sehr langsam zu. 1969 
betrug das nationale Gesamtprodukt in Preisen von 
1963 rund 31 126 Millionen Pfund Sterling und im 
ersten Halbjahr 1970 15 654 Millionen Pfund Ster­
ling oder 32 308 Millionen Pfund Sterling im Jahr 
Das zeugt davon, daß die Produktion um weniger 
als ein Prozent steigt.

WASHINGTON. Lange Erwcrbslosenschlangen 
an Arbeitsämtern, verzweifelte Worte derjenigen, 
die ihre Familien wegen Inflation und wirtschaftli­
chen Rückganges nicht ernähren können...

Namhafte Wirtschaftsexperten schließen es nicht 
aus. daß die Industrieflaute im nächsten Jahr die 
Erwerbslosenrcihen bis auf 6,5 Prozent von der 
Gesamtzahl der Arbeitskräfte vergrößert.

Vor Jahresabschluß wartete die Regierung mit 
einem weiteren „Weihnachtsgeschenk" für Millionen 
Amerikaner auf — die Einzelhandelspreise wurden 
erneut in die Höhe geschraubt. Angaben des Ar- 
bcitsministcriums zufolge sind im November die 
Preise um weitere 0,3 Prozent und gegenüber dein 
Vorjahr um 5.6 Prozent gestiegen. Die Erhöhung 
der Fahrpreise und der Preise für die âlMlichc Be­
treuung hat besonders hart das Familienbudget der 
Amerikaner betroffen.

TOKIO. Das Leben in Japan war im vergange­
nen'Jahr von großen Ereignissen erfüllt. Eines da­
von war die Weltausstellung „Expo-70" in Osaka. 
Der stärkste Anziehungspunkt der Ausstellung war 
nach einmütiger Meinung der japanischen Presse 
der sowjetische Pavillon. 28 000 000 Besucher zeig­
ten großes Interesse für das Leben des Sowjetvol­
kes.

Das Jahr 1970 stand im Zeichen der wachsenden 
Militärausgaben. Gemäß dem vierten Fünfjahr-Ver­
teidigungsplan. der 1970 beschlossen wurde, sollen 
für diese Zwecke 2,5mal mehr Mittel als im vori­
gen Jahrfünft ausgegeben werden. Die Umrüstung 
erfolgt in einer Atmosphäre der großangelegten 
militaristischen Propaganda, der Aktivität verschie­
dener chauvinistischer Organisationen.

Die Industrie dieses Landes, das fast keine eige­
nen Rohstoffe besitzt, entwickelt sich schon seif’ 
Jahren in erstaunlichem Tempo. Innerhalb des Jah­
res 1970 wurden mehr als '«1000 000 Tonnen Stanl 
geschmolzen. Es werden gigantische Tanker von et­
wa 400 000 Tonnen Wasserverdrängung | gebauL

Das Land, das in diesem Jahr im Bruttosozial­
produkt den 3. Platz in der Welt eingenommen hat. 
befindet sich vor Jahresabschluß im Einkomm' n 
pro Kopf der Bevölkerung nur auf dem 16. Platz.

in.
DARESSALAM. Der afrikanische Kontinent bleibt > 

nach wie vor der bedeutendste Schauplatz der Aus- / 
einandersetzungen zwischen den Kräften des Kolo- I 
niallsmus und den Kräften der nationalen Befrei- ■ 
ungsbewegung. Dabei haben die Ereignisse des ver­
gangenen Jahres gezeigt, dnß die Patrioten von I 
Angola, Mozambique und Guinea (Bissau) den por­
tugiesischen Kolonialisten immer stärkere Schläge > 
versetzen.

Die Patrioten von Guinea (Bissau) haben im Jahr 
1970 große Erfolge zu verzeichnen. Allein in dem 
Zeitraum vom Januar bis zum September 1970 wur­
den von Einheiten der Afrikanischen Partei der 
Unabhängigkeit Guineas und der Kapverdischen 
Inseln über 450 Angriffe auf feindliche Stellungen 
unternommen und dabei über 700 portugiesische 
Soldaten und Offiziere außer Gefecht gesetzt. 15 
Kriegsboote versankt und 52 Militärfahrzeuge ver­
nichtet. Mehr als die Hälfte des Territoriums des 
Landes wird bereits von der Afrikanischen Partei 
der Unabhängigkeit Guineas und der Kapverdi­
schen Inseln kontrolliert.

Die Volksbefreidngsbewcgung von Angola erzielt 
jeden Monat neue Kampfcnolge. Die Patrioten von 
Angola kontrollieren zur Zeit über ein Drittel des 
Territoriums des Landes. Angesichts ihrer Nieder­
lagen greift die portugiesische Soldateska immer 
häufiger zu grausamen Methoden: ganze Dörfer 
werden mit Napalm eingeäschert

Mit chemischen Giftstoffen werden Saaten ver­
nichtet. Diese Methoden, die die portugiesische Sol­
dateska ihrem Hadptpartner in der NATO — den 
Vereinigten Staaten— abgesehen haben, können je­
doch den portugiesischen Kolonialisten keinen Er­
folg bringen.

Trotz der äußerst) schwierigen Bedingungen geht 
der Kampf der Patrioten von Simbabwe weiter. Sie 
setzen sich zum Ziel, ihre Heimat Südrhodesien vom 
Joch der weißen, Kolonialisten zu befreien. Da die 
südafrikanischen Rassisten einsehen, daß ihre Posi­
tionen unter der unterdrückten, viele Millionen zäh­
lenden1 afrikanischen Bevölkerung schwanken, die 
Immer aktiver für ihre Rechte eintritt, verstärken 
sie Terror und Repressalien.

TASS—Fr.

Das Jahr 1970 geht in die Geschichte unseres Landes als 
in Jahr des Lenin-Jubiläums ein. das durch einen nie dage­
wesenen politischen und Arbeitselan gekennzeichnet wurde. 
Der 8. Fünfjahrplan ist abgeschlossen. Es hat sich ein volks­
umlassender sozialistischer Wettbewerb für eine würdige 
Ehrung des XXIV. Parteitags der KPdSU entfaltet.

Im verflossenen Jahr ist Sowjetkasachstan 50 Jahre alt

geworden. Die Werktätigen der Republik babèn finen ge­
wichtigen "Beitrag zur Festigung der Macht unserer Heimat 
geleistet. Auf dem Banner der den Leninorden tragenden 
Kasachischen SSR erstrahlt nun der Orden der Oktoberrevo­
lution. Die Kasachstancr sind fest entschlossen, das Jahr 
(971 durch neue große Erfolge im ökonomischen und kultu­
rellen Aufbau au würdigen.

Großtaten ergeben sich aus der Alltagsarbeit von Millio­
nen Sowjetmenschen.

Am Vorabend des neuen Jahres baten wir einige unserer 
Leser, zwei Fragen zu beantworten:

Wodurch war das verflossene Jahr für Sie kennzeichnend? 
Was erstreben Sic im Jahre 1971?

Sophie EIFELD, De­
putierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, 
Schweinewärterin des 
Sowchos „Andrejewski“, 
Gebiet Zelinograd:

AS verflossene Jahr 
war für mich außeror­

dentlich glücklich. Die Werk­
tätigen des Gebiets Zelino­
grad erwiesen mir ein kolos­
sales Vertrauen, indem sie 
mich als Deputierte in den 
Obersten Sowjet der 
UdSSR wählten.

Vor kurzem bin ich von 
der Tagung des Obersten 
Machtorgans zurückgekehrt, 
auf der ein Gesetz über dc" 
Volkswirtschaftsplan des er­
sten Jahres des neuen Plan- 
jahrfünfts verabschiedet wur­
de. Ich stimmte für dieses 
Gesetz mit großem Stolz 
auf die wachsende Macht 
unserer Heimat.

Auf der Arbeit geht es wie 
früher gut. Unsere Schweine­
farm hat ihre Verpflichtun- 
Ki in der Vergrößerung der

Ischlieferung an den Stasi 
erfolgreich erfüllt. Ich per­
sönlich habe 500 Ferkel an­
statt der pflichtmäßigen 450 
großgezogen.

Das vergangene Jahr 
brachte mir eine Familien­
freude: mein Sohn geht jetzt 
fn die erste Klasse.

Meine Zukunftspläne: Ich 
hoffe, dem XXIV. Parteitag 
mit noch besseren Arbeitscr- 
folgen aufwarten zu können, 
und denke. daß Ich noch 
mehr Deputiertensorgen be­
kommen werde.

Surantschi BALTA- 
BAJEW. Bewehrungsar­
beiter der Bauverwal­
tung Nr. 4 im Trust 
„Dshambufchimstroi":

DAS vergangene Jubi­
läumsjahr hat sich 

mir fürs ganze Leben ein- 
geprägf. und zwar deshalb 
weil ich In diesem Jahr in 
die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion aufgenom­
men wurde Es gab auch an­
der» Ereignisse: Ich würd' 
Abendstudent am Technikum 
für chemische Technologie 
und zog mit meiner Famll'e 
In eine neue Zweizimmer­
wohnung um

Ich arbeite in der Brigade 
4er kommunistischen Arbeit 
von Iwan Afanassi»di bei 
der Errichtung der dritten 
Baufolge des Dshambuler 
Werks für Doppelfiiperphos- 
phat Wir meisterten in Ehren 
den Jahresplan, führten vor­
fristig die Bewehrungsarbei 
ien «n einer Stromverlel- 
lungsanlage In der dritten 
Oh iiablellung aus.

Meine Zukunftspläne hän-

Ien mit der Inbetriebnahme
er dritten Baufolgc des 

Werks zusammen. Es ist 
möglich, daß ich umsattcln 
und die Arbeit im Werk er-, 
greifen werde, an dem ich 
jetzt mitbaue.

Wladimir KOWAL, 
Mechanisator des Sow­
chos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU“. Gebiet 
Kustanai:

IM JUBILÄUMSJAHR
•* 1970 haben wir dem 

Staat über die Ablieferung 
unserer Milliarde Pud Kusta- 
naier Getreide rapportierL In 
der großen Jubiläumsernte 
steckt auch mein persönli­
cher Beitrag. Es Ist mir ge­
lungen. II 000 Zentner Ge­
treide zu mähen und zu dre­
schen und somit den ersten 
Platz im sozialistischen Wett­
bewerb der Mechanisatoren 
unseres Sowchos zu beldgcn. 
Das ist es. wodurch das 
scheidende Jahr für mich be­
deutsam ist.

Mein Sowchos trägt den 
Namen „XXIII. Parteitag der 
KPdSU“. Wir sind uns des­
halb unserer Verpflichtung, 
uns auf den fälligen Partei­
tag besonders gut vorzube- 
rciten. wohl bewußt. Gegen­
wärtig bin ich zusammen mit 
meinen Kameraden mit der 
Überholung der Technik be­
schäftigt. Wir setzen alle 
Kraft daran, um die Repara­
tur der Maschinen und Vor­
richtungen vorfristig abzu­
schließen. '

Aida BAITENOWA. 
Grubenvermesscrin:

DAS verflossene Jahr 
war für mich beson­

ders denkwürdig. Ich habe 
einen interessanten Beruf ge­
meistert und arbeite jetzt als 
Grubenvermesserin im Arka- 
lyker Bergwerk. Es freut 
mich. Einwohnerin des Jüng­
sten Gebiets Kasachstans zu 
sein, eines Gebiets, das eine 
große Zukunft hat.

Ich träume aber davon 
Ärztin zu werden Im vori­
gen Jahr besuchte ich einen 
Vorbereitungskursus, und In 
diesem Jqhr werde ich unbe­
dingt die medizinische Hoch­
schule beziehen Sind doch 
tn unserem Lande alle Wege 
für die Jugend offenl

Gerhard WINKLER. 
Internist an der Ge­
bietsklinik Nr. 2 von 
Aktjubinsk. Verdienter 
Arzt der Kasachischen 
SSR:

I CH WEISS gar nicht
J was ich Ihnen sagen 

soll. Im verflossenen Jahr ha­
b' ich sehr viel gearbeitet. 
Übrigens auch In den voran­

Regan genen Jahren nicht we­
niger. Es gab’ auch freudige' 
Ereignisse, natürlich gab es 
sie. denn jede Genesung 
eines Kranken ist eine Freu­
de für den ArzL Besonders 
angenehme Erinnerungen 
sind für mich mit meiner Aus­
zeichnung mit der Lenin-Ju- 
bilâumsmedailie und mit der 
Verleihung des Titels „Ver­
dienter Arzt der Kasachischen 
SSR“ verbunden.

Meine Pläne im neuen 
Jahr? Wiederum arbeiten, ar­
beiten und nochmals arbei­
ten...

Frieda LITTAU, Mel­
kerin der Koktscheta- 
wer . Landwirtschaftli­
chen Gebietsversuchs­
station, Heldin der So­
zialistischen Arbeit:

FÜR MICH fiel das 
Jahr 1970 gut aus. Ich 

öste meine sozialistischen 
Verpflichtungen im Fünf-, 
jahrplan ein und erhielt 7 200 
Zentner Milch bei einem Plan 
von 5 095 Zentner. Meinen 
Fünfjahrplan er füllte ich zu 
141 Prozent. Jn der Familie 
war alles wohlauf. Mein 
Sohn Valerf absolvierte sei­
nen aktiven Militärdienst in, 
der Sowjetarmee und kehrte 
nach Hause zurück.

Meine Pläne fürs nächste 
Jahr?« Noch besser arbeiten 
und Valéris Hochzeit mitfei­
ern.

Ich benutze die Gelegen­
heit und wünsche allen Le­
sern der „Freundschaft" viel 
Glück zum neuen Jahr!

Heinrich KAMPF, Mit­
glied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR:

DAS verflossene Jahr 
meines Lebens stand 

im Zeichen des Lenin-Jubl- 
läums. Dem Lenin-Thcma 
widmete ich einen Gedicht­
zyklus, der In der Wochen­
schrift „Neues Leben’’ ver­
öffentlicht wurde.

Auch das Seminar für so- 
wjetdeutschc Dichter in Mos­
kau ist mir in Erinnerung 
geblieben. Es brachte mir 
als Dichter zweifellos . Nut­
zen, und ich zog für mich 
entsprechende Konsequen­
zen.

Große Freude bereitete mir 
das Erscheinen des Samniel- 
bands meiner Kurzgeschich­
ten „Im Wind gereift" im 
Verlag Kasachstan.

Was ich vom kommenden 
Jnhr erwarte? Ich arbeite 
zur Zeit an einem Zyklus von 
Sonetten, mit denen ich mich 
Schon jahrelang herumtra 
ge, pnd hoffe, daß sie bald 
erscheinen werden,

Meine Tochter Anna wfrd 
in diesem Jahr die Schule ab­

solvieren und träumt davon, ■ 
Studentin der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule 
zu werden. Ich habe einige 
Jahrzehnte dem Lehrerberuf, 
gewidmet. und es ■ freut 
mich, daß meine Kinder be­
reit sind, in die Fußslapfen 
ihres Vaters zu treten.

Kencs TLEUSHA- 
NOW, Technolog der 
Pressenabteilung des 
Petropawlowsker Werks 
für Kleinmotoren:

DAS verflossene Jahr 
war für die Ra­

tionalisatoren unseres Werks 
inhaltsvoll und ersprieß­
lich. Hier nur ein 
Beispiel. Früher wurden die 
Motoren UD-15 und UD-25 
auf einzelnen Montagebök- 
ken montiert. Eine.Gruppe 
Konstrukteure und Arbeiter, 
darunter auch ich, erarbeitete 
ein Montage-Förderband und 
führte es in die Produktion 
ein. Das ermöglichte es, die 
Arbeitsproduktivität und 
Qualität der Montage zu 
steigern. Der Nutzeffekt da­
von betrug 3 200 Rubel. Die 
Rnlionallsatoren unseres 
Werks brachten im Jahr ins­
gesamt 120 000 Rubel in den 
Sparlonds des Werks ein.

Habe keine besonderen 
Zukunftspläne aufgestellt. 
Werde wie früher arbeiten, 
mit voller Kräfteabgabe.

Uljana SCHULZ. Bri­
gadier der Verputzerder 
Baumontageverwaltu n g 
SMU-41 des Trusts 
„Taldykurganski“, Ver­
diente Bauarbeiterin der 
Kasachischen SSR:

r\AS vergangene Jahr 
ist mit teuer. Ich 

beging den 25. Jah. 
restag , meiner Arbeit 
in der Bauvcrwa 1t u n g 
SMU-4J. Ich bekam viele 
Gratulationen und Glück­
wünsche. Unser Kollektiv er­
zielte das Recht „Brigade 
4er kommunistischen Arbeit" 
zu heißen. Wir gaben unser 
Bauobjekt — das Kranken­
haus mit HO Betten In Ka­
rabulak — mit der Note 
„Ausgezeichnet" ab. Die ganz 
ie Brigade wurde prämiert.

Ich habe 3 Kinder, mit 
denen ich zufrieden bin. Zwei 
studieren an Hochschulen, 
der dritte lernt noch fn der 
Schule. Wir leben gut. Wenn 
man auch noch auf der Ar­
beit geachtet wird,- so ist 
das Leben wunderbar.-

Viktor TARASSOW. 
Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen SSR:

CCR mich war das
• verflossene Jahr ein 

sehr interessantes Jahr. 
Ich setzte ein Büh­
nenstück in Szene, das 
„Immer neu und ewig ge­
liebt" heißt und über das 
hohe Gefühl — die Liebe — 
erzählt, das uns leben und 
bauen hilft. Das Bühnen­
stück ist auf die wundervol­
len Gedichte der Dichter von 
Puschkin bis zu unserer 
Zeit aufgebaut. Vor kurzem 
fand die Uraufführung die­
ses Bühnenstücks statt, es 
wurde von den Zuschauern 
des Alma-Atacr Theaters des 
jungen Zuschauers warm 
aufgenommen.

Ich freue mich, daß mir 
gerade im Lenin-Jubiläums- 
jahr der Ehrentitel „Ver­
dienter Schauspieler der Ka­
sachischen SSR” verliehen 
wurde. Im neuen Jahr will 
ich meine interessanteste 
Rolle — welche, das ist vor­
läufig noch ein Geheimnis — 
spielen.

Askar SERIKOW, 
Kohlenkombinefüh r e r 
der Grube Nr. 22 „50. 
Jahrestag der Oktober­
revolution” des Kom­
binats „Karaganda- 

ugol”, Deputierter des 
Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR:

DAS Jahr 1970 brach­
te unserem Kollek­

tiv große Arbeitserfolge. 
Die Aufgabe des Ab- 
schlußjahres des Planjahr­
fünfts erfüllten wir schon 
irn November, und im De­
zember rapportierten wir 
über dje Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtun­
gen.

Mein bescheidener Beitrag 
zum Erfolg des Kollektivs 
wurde hoch eingeschätzt: 
ich wurde mit der Lenin-Ju- 
biläumsmedallle, der Ge- 
«lenkmedaillc zu Ehren des 
50. Jahrestags Sowjetkasach­
stans bedacht. Mir wurde 
der Titel „Verdienter Berg­
arbeiter der Republik” ver­
liehen.

Vor kurzem kehrte ich von 
der Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen 
SSR zurück, wo der Volks­
wirtschaftsplan der Republik 
für das neue Jahr erörtert 
wurde. In diesem Plan wird 
der Entwicklung Zentralka­
sachstans erstrangige Auf­
merksamkeit geschenkt. Das 
freut mich al» Einwohner 

von Karaganda, alsBergar/, 
beiter.

Mit welchen Gedankenjich'? 
das neue Jahrrbeginne’fflch/ 
möchte noch'besser, noch ' 
ersprießlicher arbeiten, denn* 
mit unserer Arbeit-festigenr-1 
wir den Frieden und-tragen ' 
zum Aufblühen unserer-1 ge­
liebten Heimat bei.

Alexander KRÄMER, 
Leiter der mechanischen 
Reparaturwerkstelle des 
Manschuk - Mametowa- 
Sowchos, Delegierter 
des XVI- Unionskomso­
molkongresses.

rjAS Jahr 1970 war voff 
Ereignissen in meinem 

Leben. Die Komsomolzen des 
Gebiets Zelinograd wählten 
mich zum Delegierten des 
XVf. Unionskomsomolkon­
gresses. In diesem Jahr 
wurde ich als Milgliedskan­
didat der KPdSU aufgenom­
men.

Im Herbst nahm ich. an 
der Ernteeinbringung ' teil, 
mit der Kombine SK-4 
räumte ich da» Getreide von 
640 Hektar ab. bei der Ver­
pflichtung 400 Hektar, und 
drosch etwa 4 000 Zentner 
Getreide.

Im kommenden Jahr wer­
de ich Mitglied der KPdSU. 
Wie ich mich zu diesem 
Ereignis vorbcrcitc? Ich stel­
le in allem höhere Ansprüche 
an mich: in der Produktion, 
der gesellschaftlichen Ar­
beit, bei der Steigerung mei­
nes Wissensniveaus.

Wladimir LOGWI- 
SCHIN, Obcrschmcl- 
zer des Balchascher 
Hüttenkombinats, Ver­
dienter Hüttenwerker 
der Kasachischen SSR:

DAS freudigste Ereignis 
war für mich persönlich 

der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR über meine 
Auszeichnung mit dem Eh­
rentitel „Verdienter Hütten­
werker der Republik“. Wo 
schätzt man noch die 'Arbeit 
des Arbeitsmenschen so 
hoch?

Ich bin ein passionierter 
Angler und liebe die Boot- 
fahrten auf dem Balchasch. 
Im Sommer 1971 will ich 
mir ein Boot mit Motor 
kaufen.

RUMÄNIEN. Das Jahr 1970 brachte der Sozialistischen Republik Ru­
mänien neue Fortschritte in der Festigung der.Wirtschaft. In diesem Land 
hat sich in den Jahren der Volksmacht g|nz besonders die städtische 
Architektur.gulen Ruf erworben. ■

UNSER BILD: Bukarest. Neue-Wohnljauser Im -Rayon von^Titan.
, - Foto:' TASS

BELGIEN Etwa 15000 Personen beteiligten sjch in der Stadl Leuven 
an der Pretertdemonstration gegen «e Einführung diskriminierender Re­
geln. die Einreisende aus Asien und Afrika betreffeh.
8 Die Demonstranten gingen durch die Hauptstraßen dler S 
sammelten sich sodann zu einer Kundgebung, aut welcher, die.Torderun 
gen an die Regierung - Verzicht auf die Einführung der diskrimlnièren-
S ?ILD0:r8ÄmaHhlusWdesejurtizministers haben, stehl Polizisten

Foto: Belga-TASS

FIDSCHI. Im Jahre 1970 wurde über dem Staat Fidschi zum crstzn.-nal 
die Flagge der Unabhängigkeit gehißt. Die Bewohner des Lande.:, eile •,'ch 
seit IS74 unter der kolonialen Herrschaft Großbritanniens befanden, heten 
die Freiheit crwoiben.

Fidschi Ist eine Gruppe von ln»cin, die im südwestlichen Teil des 
Stillen Ozeans gelegen sind. Die Gesamtfläche beträgt 18 200 Qm J.-.-.ti:!- 
lometer. Die Bevölkerung — etwas mehr als 500 000 Personen, i’5 P.-o.-nt 
deren in Dörfern wohnen und sich mit Landwirtschaft beschäftig, n Die 
Zucht und Verarbeitung von Zuckerrohr bildet die Grundlage der Ökono­
mik.

UNSER BILD: Eine typische Dortlandschaft der Fidschi-Inseln..
Foto: TAS3
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Von Hinfjahrplon zu Filn(jahrp!an
Das Brot von Kustanai

Tonnen, was neunmal soviel ist wieDas Vorgänge- Tonnen, was neunmal soviel ist wie 
:ic Jahr war für , im Planjahrfünft, das der Neuland- 
Jic Kustanaier I 
•eich an Ereig-I 
wissen und ruhni-l 
vollen Arbeits-

Grund der Beschlüsse des XXIlli 
Parteitags und der nachfolgenden 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung haben die- Werktätigen def 
Landwirtschaft den sozialistischen 
Wettbewerb entfaltet und die Acker- 
baukuUur auf eine neue Stufe geho­
ben. Die Tatsache, daß der jahrcO- 
durchschnittliche Ernteertrag dtr 
Getreidekulturen in den vergange­
nen fünf ' Jahren um 4,6 Zentner je 
Hektar gestiegen ist, spricht für 
sich selbst. Der Getreidebruttoertrag 
betrug in fünf Jahren 23978000

ersdilicßung voranging.
In fünl Jahren wurden in die 

StaatsspclChcr 16 422000 Tonnen 
Getreide geschüttet. darunter 
15 090 000 Tonnen Weizen. Beson­
ders gute Erfolge haben die Kusta­
naier Im Jahre 1970 errungen — sic 
erzielten niif 4,5 Millionen Hektar 
eine gute Ernte und verkauften an 
den Staat 239 400 000 Pud Getreide. 
Unsere Erfolge wurden von der Re­
gierung hoch eingeschätzt — dem 
Gebiet wurde der zweite Leninorden 
verliehen.

Auch die Viehzüchter haben durch 
Ihre hingebungsvolle Arbeit bedeu­
tende Erfolge erzielt: sie erfüllten 
den Fünfjahrplan In allen Kennzif­
fern. Das Gebiet hat über den

Fünfjahrplan hinaus 50000 Ton­
nen Fleisch. 68 000 Tonnet Milch 
und 91 Millionen Stück Eier an den 
Staat geliefert

In fünf Jahren investier­
te der Staat in die Land­
wirtschaft des Gebiets 716 Millio­
nen Rubel. Die Sowchose und Kol­
chose haben über 15 000 Traktoren. 
10 700 Kombines, 3 000 Lastkraft­
wagen und eine große Menge an­
derer landwirtschaftlicher Maschi­
nen bekommen.

Groß sind die Aufgaben, die von 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung vor den Werk­
tätigen des Gebiets im neuen Plan­
jahrfünft gestellt werden. Es steht 
bevor, den durchschnittlichen Hekt­
arertrag der Getreidekulturen um

weitere 3 Zentner zu heben und 
Ihn bis auf 14 Zentner zu bringen. 
Die Produktion von Kartoffeln. Ge­
müse. Graupen-, Futter- und ande­
ren Kulturen muß sich vergrößern.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft und alle Werktätigen des Ge­
biets treten in das neue Jahr unter 
dem unvergeßlichen Eindruck der 
im vergangenen Jubiläumsjahr er­
zielten Erfolge. Sich auf die Be­
schlüsse der Partei stützend, haben 
die Ackerbauern und Viehzüchter 
des Gebiets den sozialistischen 
Wettbewerb für ein würdiges Bege­
hen des XXIV. Parteitags entfal­
tet. Die dem bevorstehenden Partei­
tag gewidmeten Arbeitstaten meh­
ren sich mit jedem Tag. >

Der Kustanaier Brotlaib soll im 
neuen Jahr noch- größer werden.

W. GALZOW, 
Sekretär des Kustanaler Ge- 
bletskomitccs der KP Kasach­
stans

Das den Leninorden tragende Balchascher Bergbau- 
hüttcnkomblnat ist der führende Betrieb der Buntmetal­
lurgie der Sowjetunion.

Jetzt wird im Kombinat in der Halle für ununter­
brochenes Gießen sauerstoffloscn Kupfers die Aufstel­
lung der elektronischen Rechenmaschine „MARS-200" 
abgeschlossen.

UNSER BILD: Der Ingenieur tür Automatisierung 
Wjatscheslaw Jewsejew und der Brigadier der Schmel­
zer Sergej Ponomarjow richten die Baugruppen der 
Maschinen ein.

Foto: 1. Bndnewrtsch. (APN)

ALLE BETRIEBE 
PLANGERECHT

(sch, 
■ner 
! ße- 
emp- 
«mer

tenerverspürten 
am 14. De„....... — ---a------
schon vergangenen Jahres: alle In­
dustriebetriebe der Kupferstadl hat­
ten den Fünfjahrplan erfüllt1 * 3

Seit dem XXIII.
große Dsheskasgan 
Aufschwung erfahren. 
Riesenschacht Nr. 57, 
Arbeitsprozesse 
automatisiert sind,
reicherungsfabrik, der 
toust-Belowka, die 
und andere Unternehmen

trieb genommen. In einigen Tagen 
wird die erste Baufolge der Kup­
ferhütte anlaufen. Es wurden zwei 
Schulen, zwei Vorbeugungsstellen, 
ein Sportpalast, der Fernsehsender 
„Orbita" und eine Reihe anderer 
Kulturanstaltcn ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Einwohner von 
Dsheskasgan haben etwa 30000 
wohleingcrichteie Wohnungen be­
kommen.

Die führenden Betriebe der Stadt 
— das' den Leninorden tragende 
Hüttenkombinat und der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragende 
Trust „Kasmedslroi”—arbeiteten be­
reits 1970 für das neue Ptanjahr- 
fünft. Das Kombinat hat die Reali­
sierung der Produktion um 60 Pro­
zent und die Arbeitsproduktivität 
auf das Anderthalbfache vergrößert. 
In den Direktiven des XXHl. Par­

am Irtysch. Hier wurde ein Ferrolegieningswcrk und ein großes Wärmekraftwerk gebaut. Zusammen 
auch der Wohnungsbau ein großes Ausmaß angenommen. Es entstehen immer neue Wohnviertel.

Foto: D. Neuwirt

Bc-

teitags war vorgesehen, den Um­
fang der Kupfererzgewinnung mit 
Hille der sclbstfahrenden Ausrü­
stung aufs Fünffache zu vergrö­
ßern. man erreichte aber eine bela­
che Vergrößerung.

Für die Stadt im ganzen Ist der 
Ausstoß der Industrieproduktion um 
47 Prozent gestiegen. In fünf Jah­
ren wurde für 14 Millionen Rubel 
überplanmäßige Produktion gelie­
fert.

Die Brigade des Kommunisten 
Kentajew hatte ihren Fünfjahrplan 
bereits am 12. Juli erfüllt. Die Bri­
gade will zu Ehren des Parteitages 
1 000 Tonnefi Erz über den Plan 
liefern. Mit den Bergleuten halten 
auch die Bauarbeiter SchritL

Im neuen Planjahrfünft stehen 
vor den Dsheskasgancrn neue erha­
bene Aufgaben, die sie bereit sind, 
in Ehren zu erfüllen.

K. SALYMKOW, 
Erster Sekretär des Dsheskas- 
ganer Stadtkomitees der KP 
Kasachstans

Ein Gigant wird noch stärker
Im Jahre des 

100. Geburtsta­
ges W. I. Le­
nins wurde auf 
der Kasachstn- 
ncr Magnitka 
ein mächtiger 

Saucrsloffkonverlcrkomplcx. die 
fünfte und sechste Batterie, 
in Betrieb genommen. Die 
Inbetriebnahme von zwei großen 
Werken im Rahmen eines Kombi­
nats in einem Jahr — das ist ein 
eigenartiger Rekord.

Im November rapportierte das 
Kollektiv des Kombinats dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der 
Regierung der Republik über die 
Erfüllung des Fünfjahrplans in der 
Realisierung der Warenproduktion. 
Im Jubiläumsjahr haben die Me­
tallurgen ihre Produktion nach 
allen Gegenden der Sowjetunion 

befördert und in fünfzehn Länder 
exportiert.

Als Ökonom kann ich nicht um­
hin, meiner Befriedigung über das 
Wachstum unserer wirtschaftlichen 
und ingenieur-technischen Kader 
Ausdruck zu geben, die fähig sind, 
die kompliziertesten produktions- 
tcchnischcn Probleme auf dem Ni­
veau der heutigen Forderungen zu 
lösen.' Im Planjahrfünft wurden 
über 7 000 Rationalisicrungsvorschlä- 
ge und Erfindungen mit einem öko­
nomischen Effekt von 5 Millionen 
Rubel in der Produktion verwer­
tet. Durch die Senkung der 
Selbstkosten unserer Produktion 
wurden in fünf Jahren fast 27 Mil­
lionen Rubel eingespart.

Die Namen der erstklassigen Mei­
ster und Neuerer der Produktion, 
solcher, wie des Hochofenmanns 
Adam Jussupow, des Meisters des 
Hochofenbetriebs Dolgich, des

Kameradschaft hochgeschätzt
Wir sind es 

Schon gewohnt, 
am Ende jedes 
Jahres sein Fa­
zit einzuschät­
zen und zu ana­
lysieren. Für 

unsere Brigade war das Fazit aus- 
Sjezeichnet. Wir haben über 2 Mil- 
Ionen Tonnen Kohle in die Wag­
gons geladen. Das ist eine nie da- 
gewesene Leistung in der Geschich­
te des Tagebaus von Ekibastus.

Im Kombinat „Ekibastusugol“ 
waren wir die ersten, die mit der 
Idee der Bildung von Komplexbri­
gaden auftraten, und bildeten 
selbst eine solche Brigade. Jetzt 
sind noch zwei Brigaden dieser 
Art organisiert worden. Die Kom­
plexbrigade unterscheidet sich 

Stahlschmelzers Shunussow, des 
Oberkonverterarbeiters Pogudin, 
des Oberwalzwerkers Lebedew, des 
Leiters der mechanischen Halle 
Schäfer sind in der ganzen Re­
publik bekannt.

Eine der wichtigsten Verpflich­
tungen des Kollektivs des Kombi­
nats zu Ehren des XXIV. Parteitags 
der KPdSU ist die Meisterung der 
Projcktkapazitliten der Konvcrlcr- 
produktion zum Tag seiner Eröff­
nung. Die Brigade des Stahlgießers 
Alescj Grekow aus der Martinhnl- 
lc beschloß z. B. zum Parteitag 
Hunderte Tonnen überplanmäßiges 
Metall zu liefern. Tausend Tonnen 
Konvertcrstahl über den Plan — 

•das ist die Verpflichtung der vier­
ten Brigade der Konvcrterarbcitcr.

Im Jahre 1970 wurde das Kara- 
gandacr Hüttenkombinat rentabel. 
Aber es steht vor seiner Erweite­
rung. Es ist vor allem die Blech- 

von einer gewöhnlichen durch die 
gemeinsame Verantwortung und die 
gemeinsamen Interessen, durch ihr 
einiges Kollektiv. Der Verdienst 
geht, wie man sagt, in den allge­
meinen Kessel.

Den Erfolg sicherte uns die Ar­
beit auf neue Art. Der Monatsplan 
der Brigade sieht die Gewinnung 
von 260000 Tonnen Kohle vor. Im 
November gewannen wir z. B. 
420 000 Tonnen Kohle.

Die Brigade besteht aus zwanzig 
Mann. Wir arbeiten in drei Schich­
ten. Unter uns sind neun Kommu­
nisten. Ihrem Bestand nach ist 
die Brigade multinational: es gibt 
bei uns Russen. Käsachen, Deutsche, 
Ukrainer, Belorussen. Aber alle 
sprechen eine Sprache — die Spra­
che der Freundschaft. 

walzhalle Nr. 2, wo man dünnes 
kaltgewalztes Blech herstellen wird* 
Die Halle befindet sielt schon izn 
Baustadium, aber ihr Ausmaß ist so 
groß (auf der Fläche, die die Hal­
le einnehmen wird, könnten fünf 
Sportarenen des Lcnin-Stadion» in 
Lushniki Platz finden), daß die 
Bauarbeiten gleichzeitig in drei 
Folgen im Verlaufe fast des ganzen 
Planjahrfünfts geführt werden sol­
len. Für das Kombinat wird diese 
Halle die wertvollste sein. Das 
Sortiment ihrer Erzeugnisse wird 
im Lande nicht seinesgleichen ha­
ben.

Die Werktätigen Kasachstans be­
grüßen die Inbetriebnahme jedes 
neuen Objekts des Kombinats mit 
großem Enthusiasmus. Jedes neue 
Objekt der Knsachstancr Magnitka 
bringt den Moment der Abschlie­
ßung seiner groß geplanten Produk- 
tionszyklcn näher.

Wladimir KAUZ, 
stellvertretender Direktor für 
Ökonomik des Karagandaer 
Hüttenkombinats 
Temirtau

Bei uns lernen praktisch alle: 
an Hochschulen und Techniken, 
in Abendschulen und Fortbildungs­
lehrgängen. Der Baggerführerge­
hilfe, der Kommunist Wladimir Ko­
nowalow lernt abends im Bergbau- 
technikuin, der andere Baggcrfüh- 
rcrgehilfe Wjatscheslaw Tscheljat- 
nikow besucht die Abendschule. 
Lernen und nochmals lernen — ist 
die Devise der Brigade.

Im Leben der Partei und des Vol­
kes rückt ein sehr wichtiges Ereig­
nis heran — der XXIV. Parteitag 
der KPdSU. Ihm bereiten wir un­
ser kollektives Bergarbeiterge­
schenk vor: 50 000 Tonnen Kohle 
über alle Verpflichtungen hinaus.

H. MOSER. 
Brigadier der Baggerbrigade

Mir gefällt es hier
Ich komme 

aus dem Süd- 
urai; Schon 
zwölf Jahre ar­
beitete ich als 
Einrichter im 
Tscheljabinsker

Schmiede- und Pressenwerk. Als ich 
von der Entstehung eines moder­
nen Traktorenwerks in Kasachstan 
erfuhr, beschloß ich. nach Pawlodar 
zu fahren. Ich war nidit enttäuscht, 
denn ich sah ein großes Werk mit 
hellen und geräumigen Hallen, die 
nach dem letzten Wort der Technik 
ausgerüstet wurden, pesonders ge­
fielen mir die mechanischen Hallen.

Auch die Stadt selbst machte Ein­
druck: neue solide Bauten am Ufer 
eines mächtigen Strdns. Ich ließ 
meine Familie kommpn und begann 
für den Kasachstnner Traktor 
zu arbeiten. Ja, fps Pawlodarer 

Traktorenwerk ist wirklich eine 
großartige Schöpfung des vergan­
genen Planjahrfünfts. Nehmen wir 
nur unsere Presserei. Ein beliebiges 
Werk des Landes kann ihre Aus­
rüstung beneiden. So wurden hier 
im vergangenen Jahr zwei mechani­
sierte Preßfließstraßen der Firma 
„Erfurt" aus der DDR in Betrieb 
genommen. Der Druck dieser Ma­
schinen beträgt von 250 bis 800 
Tonnen. Dabei sind es ganz eigen­
artige Pressen mit doppelter Wir­
kung und mit Hydrospannung des 
Stanzwerkzeugs. Die einige Tonnen 
schweren Stanzen werden mit einer 
einzigen Hcbelschwenkung befe­
stigt. Wenn wir in Betracht ziehen, 
daß die Stanzen jeden Monat 5—10- 
mal gewechselt werden, so kann 
man sich leicht die Freude de* Ein­
richters vorstellen.

Ähnliche Technik ermöglichte es 

den Pressenbedienern, den Ausstoß 
der Produktion im Jahre 1970 aufs 
Anderthalbfache zu vergrößern. 
Selbstverständlich wäre dieses 
Wachstum ohne Menschen, die ihre 
Sache lieben und kennen, nicht 
möglich gewesen. Unter ihnen sind 
solche erfahrenen Arbeiter wie mein 
Landsmann Wassili Sudarew, sol­
che talentierten Burschen wie mein 
ehemaliger Schüler Nikolai Soso- 
njuk. In der Halle sind durch ihre 
gute Arbeit die Stanzerihnen Anlo- 
nina Bakulina, Soja Lopatina, der 
Elektriker Wladimir Stork bekannt, 
der zusammen mit den Patenmonta- 
gcarbeitern viel getan hat, um die 
deutschen Pressen schnell und zu­
verlässig einzurichten.

Mit jedem Jahr wird der Traktor 
..Kasachstan“ immer mehr unser 
Kasachstnner Traktor. Und das 
Pawlodarer Traktorenwerk immer 
mehr zu meinem Heimathaus.

L. MURSA, 
Einrichter der Presserei des 
Pawlodarer Traktorenwerks

Mehr Nahrung für den Boden produzieren
Zu Beginn des 

ächten Planjahr- 
ffinfts war hier, 
im westlichen 
Fell unserer 
Stadt, ein ödes 
Gelände. Der

Wind jagte hier die Männer­
treu übers Feld, fegte kleine -Sand- 
hügcl zusammen. Jetzt, nach fünf 
Jahren, ist der Platz nicht mehr zu 
erkennen; Schornsteine ragen ma­
jestätisch in den Himmel, die 
schneeweißen Werkgebäude bieten 
einen schönen Anblick. Es ist das 
Dshambuler Werk für Doppelsupcr- 
phosphat.

Doppclsuperphosnhat heißt Mi­
neraldünger fiir die Felder, höhere 
Ernteerträge. Tausende und aber 
Tausende Tonnen Dünger wurden 
schon für die Sowchose und Kol­
chose unseres Landes ' geliefert 

Das Werk gehört nicht nur zu den 
größten der Republik, .sondern auch 
des Landes. Es ist aber noch nicht 
fertig und wird immer weiter aus­
gebaut

Unsere Verwaltung für mechani­
sierte Arbeiten ist eine der Auf­
tragnehmerorganisationen. deren cs 
hier über ein Dutzend gibt. Alle 
sind sie am Bau des Giganten für 
Doppelsupcrphosphat beteiligt Mit 
jedem Jahr wird die Arbeit der 
Bauleute durch organisatorisch- 
technische Maßnahmen erleichtert. 
Das Bautenipo beschleunigt sich, 
die Qualität wird verbessert und 
die Selbstkosten werden gesenkt.

Was meine Brigade anbetrifft, 
so ermöglichte uns die Verwirkli­
chung einer Reihe von Ratoinalisic- 
rungsvorschlägen, den Fünflahrplan 
in drei Jahren und zehn Atonalen 
zu erfüllen. Wenn die Menschen 

heute das Jahr 1971 anfreten, so 
feiert unsere Brigade schon 
gleichsam das Neujahr 1972.

Im vergangenen Planjahrfünft 
stieg die Arbeitsproduktivität in un­
serer Verwaltung um 25 Prozent, 
in unserer Brigade — um 45 Pro­
zent. Der Arbeitslohn ist um 15— 
20 Prozent gestiegen und beträgt 
180—250 Rubel monatlich.

Spitzenreiter der Brigade sind 
die Schlosser Gennadi Watender, 
Wladimir Arist, Wassili Bogdan, 
die zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins mit Jubiläumsmedaillen „Für 
heldenmütige Arbeit“ ausgezeich­
net wurden. Auch Pawel Woro- 
tschichin, Iwan Danilow und Ma­
ria Stainowa können von vorzügli­
chen Arbeitsleistungen sprechen.

Es gibt in unserer Brigade nie­
mand, der sich mit der Planerfül- 
lung allein zufriedengeben würde. 
Alle überbieten ständig ihr Soll, 
alte sind diszipliniert, helfen ihren 
Kameraden, heben ihr Wissensni­
veau, weshalb der Brigade auch 
vor zwei Jahren der Titel „Briga­
de der kommunistischen Arbeit“ 
verliehen wurde.

Jetzt stehen wir zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU Ar- 
beitswachL Wir wollen den Quar­
talplan in zwei Monaten erfüllen.

Wir werden altes daransetzen. 
damit im nächsten Planjahrfünft 
für unsere sozialistische Land­
wirtschaft mehr gute Dünger gelie­
fert werden.

Eduard GRAUER.
Brigadier der Brigade der kom­
munistischen Arbeit der Ver­
waltung für mechanisierte Ar­
beiten
Dshambul

SO LEBT MAN HEUTE IM
I Der Kolchos 
; XXII. Partei- 
ihig“ hat in den 
। erga n fit nc i: 
Fünf Jahren be- 
! leutende Erfol 

erzielt. Die
materielle Busis udsercr Wirtschaft 
hat sich gefestigt, so daß wir jetzt 
alle Zweige mit Erfolg entwickeln 
können ,

Die Kolchosbauern halten ihren 
Fünfjabrpliui des Getreide'erknufs 
zu 181.9 Prozent, den des Flclsch- 
verknufs — zu 152,8 Prozent und 
den des Milcliverknufe zu 153.4 
Prozent erfüllt In fühl Jahren be­
trug der Gewinn des Kolchos
3 191 ßOO Hubel Dieses Geld wurde 
für den Ban von Prodiiktlonsge 
bänden Wohnhäusern. Kidturstät 
len, für die zusätzlich^ Entlohnung

der Kolchosbauern verausgabt.
l'rizer Kolchos war mehrmals 

Teilnehmer der Ualonslcistungi- 
schau der Vo|kswirl»chaft der 
UdSSR. Im Jahre ivot» wurden wir 
für die Erfolge in der Landwirt 
schäft mit dem Diplom I. Grades 
■ter Leistungsschau ausgezeichnet. 
Im selben Jahr wurden wir auch 
mit der Lenin GcdcnUfiilme be­
dacht. Im vergangenen Jahr ver 
lieh das Gehlcts|nirlfikomflec uns 
als den Siegeln des Wettbewerbs in 
der Erntcclnbringung das Lenin­
sche Arbcltsnttcst und rite Wander­
fahne <les Gcbielsjiartei-, Gebiels- 
vollzugskomilccs und des Gewcrk- 
«rlinftsrats.

In unserer Wirtschaft leben und 
arbeiten vortreffliche Menschen 
Hcnjnniln Schmunk. Richard Lein- 
liier. Johann Preßlcr, Johann 
Schwarz, Matthias Schwarz, Je-

1

KOLCHOS
meljan Gärtner genießen als vor­
treffliche Organisatoren der Pro­
duktion große Achtung.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit sdlcher Melkerinnen wie Frie­
da Schiebe, Olga Kehl. Marin Weg­
ner, Eva Boger und Albinc Dcdcrer 
konnte die Milchfarm 78 18t) Zent­
ner Milch an den Staat verkaufen, 
gegenüber den Im Plan vorgesehe­
nen 53 300 Zentner. Unsere Melke­
rinnen waren unter den ersten, die 
im Gebiet auf Zwcischichtaybcil 
übergingen.

In den fünf Jahren sind die kul­
turellen Ansprüche der Dorfbewoh­
ner gestiegen. Der Kolchosvorstand 
lädt öfter Schauspieler aus dem 
Geblctslheater ein. Auch andere 
Künsllerkollckllvo besuchen uns auf 
ihren Gastspielreisen.

Groß Ist das Streben der Jugend 
noch Wissen, Dutzende junger Men­

schen sind während des Planjahr- 
fflnfls in Hochschulen, Mlllelfach- 
scliulon eingetreten, besuchen im 
Kolchos die Abendschule. Fast je­
der unserer jungen Kolchosbauern 
hat im Rahmen unserer Meehani- 
satorcnschulung zwei—drei Berufe 
erworben.

Unsere Veteranen sind ein wür­
diges Vorbild für die Jugend. Das 
ist der Held der Sozialistischen 
Arbeit Christian Schwarz, der zwei­
fache Lcninordcnlriigcr Stephan 
Wegner, der Kombineführcr Jo­
hann Jegel, die viele'Jahre Im Kol­
chos vorbildlich gearbeitet halten.

Jetzt gehen die Kolchosbauern 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
mit würdigen Tiden entgegen. Sie 
treffen allo nöligen Maßnahmen, 
um im ersten Jabr des neuen Plan- 
ji.lirfflhfla wie im Feldbau so nuch 
in der Viehzucht vnoch bessere Re­
sultate zu erzielen.

Michael ADAM, 
Vorsitzender des Kolchos 
„XXII. Parteitag’’ 
Gebiet Nordkasachstan

In den weiten Steppen Kasachstans mehren sich die wohlgenährten und hochproduktiven Viehherden. Im 
vergangenen Jahr haben die Werktätigen der Landwirtschaft 1.2 Millionen Tonnen Fleisch, 1,75 
Millionen Tonnen Milch an den Staat geliefert.

Foto: D. Neuwirt
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UNSER Direktor ist ein stren­
ger Mensch, oi ist der 

streng! Aber die Wahrheit zu sa­
gen, in den anderthalb Jah­
ren. wo ich im Wännekraft- 
•werk arbeite, habe ich ihn noch 
nicht einmal außer sich gesehen. 
Und ich seh ihn oft. Kein Tag ver­
geht. daß er nicht im Werk ist Und 
in jeden Winkel steckt er — ent­
schuldigt mich — die Nase rein. 
Und da will-ich einen gewarnt ha­
ben, wenn er nicht an seinem Platz

nachlässig 
stillschwel-

Sie Ist noch nicht alt, aber auch 
nicht sehr jung, nicht groß und 
nicht ktein, nicht dick und nicht 
dünn, wie halt die meisten I rauen 
sind. Bloß eine Besonderheit hat 
sie — eine unbezähmbare spitze 
Zunge. Wie unser Vetter Hannsfrled 
sagt, ein ketzerisches Weib. Ge­
meint isl — sic hat über jeden .was 
zu witzeln und zu sticheln mit 
SclicrZ und Spott und ärgerlichen 
Worten. Aber ohne böse Absicht, 
bloß weil sie so 'ne neckische Na-

dann herzlich ausgelacht über Tor­
bas Witz.

In der Neujahrsnachtschlcht ging 
nun alles wie am Schnürchen. Die 
Maschinen arbeiten normal, das 
Bcillenungspcrson.il war an seinem 
Platz. Der Uhrzeiger rückte nach 
Zwölf "zu. Da trägt Torba das Tee- 
tlschchcn In die Mitte der Maschi­
nenhalle. kommt gleich darauf mit 
dem Präsentierteller, darauf. Gläser 
zur Hälfte (100 Gramm) mit kri­
stallklarem Getränk gefüllt. Zwei

tet. oder seine Arbeit 
macht. Den guckt er ..... .. .......
gend so durchdringlich an. als ob 
er sein ganzes Eingeweide' stück- 
^weisc besichtigen wolle. Eine Auf­
räumefrau hatten wir, die hat. cs 
nicht immer genau genommen mit 
der Reinlichkeit. Die rief er sic mal 
zu sielt, ganz in 
der Mitte der Ma-1 
scJtlncnhnlle, und 
fragte recht geruh- 
licht „Habt ihr 
euch vorgenommen, 
das .Werk in einen 
Schweincstall zu

tur hat. Sogar für den Direktor 
macht sic keine Ausnahme.- auch 
den reißt sie in den Zähnen rum. 
Und der weiß davon, macht'sfch 
aber nichts draus. Hautsache — 
Torba vcMicht Ihre Arbeit gut. Was 
— gut? Kein Stäubchen kann man

quisit, w efl's so festlicher aussicht. I 
Im Nu hat sic jeden am Ärmel 
gefaßt und ein Wort Ins Ohr gc 
raunt. Zwei Minuten vor Zwölf ste­
hen alle Im Kreis um das Tischchen 
— die ganze Nachtschicht' der
_____________  diensthabende In­

IN DER NACHTSCHICHT
— kein Wort. Er - 
ebenso gelassen:

mir Bescheid " 
e Frau hat un­

seinen Guck nicht

motiviert.
Am meisten ver-

abscheut er die 
Trinker. Seiner Ge­
wohnheit gemäß 
spricht er mit 
jedem Arbeiter ein

Zeichnung: W. Schwan

erhalten Sie

•sicher, wenn einer 
luur im geringsten 
nach dem Tollwas- 

-scr duftet. Und da 
ist ihm keiner zu 
schön und keiner 
zu teuer, zu hoch 
oder zu niedrig. 
„Nach der Schicht 
gehen Sic in die 

'Kaderabteilung und 
Hhre Papiere."

Was er mal sagt. Ist gesagt, das 
sitzt fest wie’n Granitblock. Gewiß, 
manche brummeln von Eigenmäch­
tigkeit und Willkür. Aber — wie 
unser Vetter Hannsfried gern sagt 
— im Werk herrscht „Ordnung und 
.Ziplin". So.

Da rückt jetzt — merkt euch mal 
— die Ncujahrsnacht heran. Das 
Wärmekraftwerk muß an solchen 
Tagen besonders präzis arbeiten: 
Die Menschen wollen es in ihren 
Wohnungen gemütlich' haben, warm 
und hell. Und das trichtert der Di­
rektor seinen Arbeitern schon lange 
zuvor ein. Wie immer ruhig, aber 
gewichtig. Bei solcher Gelegenheit 
meldet sich unsere Nachlschjchlaul- 
räumefrau Torba zu Wort. Was das 
für ein Name ist — Torba — weiß, 
keiner, aber alle nennen sic so und 
sie sich selbst auch. Also müßt 
ich euch erstmal diese Torba abzir­
keln.

»ntdcckcn ums Tausende Leben. We­
der im Maschinensaal noch im La­
boratorium oder im Ingenieurzim- 
incr.

Also, die Torba meldet sich zu 
Wort und sagt ganz ___
der Genosse Direktor könnte aus 
seinem .Fonds eine _
Summe spendieren, um den Nachl- 
schichtlern in der Neujahrsnacht 
eine kleine Freude zu machen. Alle 
Menschen und auch der Genosse 
Direktor säßen doch in der Zeit an 
reichgedeckten Tischen, freuen sich 
des Lebens, wünschen einander 
Glück, heben die Gläser. Ja. sie hc- 

_ben sie nicht nur... Da könnte doch 
der Genosse Direktor den Nacht- 
schichtlern..

Der • Betriebschef ließ sic nicht 
ausreden. Er hob die rechte Hand, 
uftd-sein Zeigefinger machte so 
starke wackelnde Bewegungen, als 
säße er auf einem gut geölten Schar­
nier. Das galt nicht nur der Torba. 
sondern der ganzen Belegschaft, 
und alle haben das ganz gut ver­
standen. Nachher haben sic sich

unschuldig.

bescheidene

■■ genicur. der Ma­
schinenwärter und 
seine zwei Gehilfen, 
der Elektriker, der 
Schlosser,1 die zwei 
Heizer aus dem 
Bunker mit schwarz 
bpmalten Gesich­
tern, Torba selbst 
und als zehnter Ich 
— der Feuerwehr 
mann. Torba hat 
paar spitze stach­
lige Worte parat. 
Die Hände recken 
sich nach den Glä­
sern. Torba ruft 
den Ncujahrstoast, 
aus: „Also wollen 
wir auf unser Wohl 
im neuen Jahr..."

Da knarrt “"die 
Tür und klappt zu. 
Im Raum steht .der 
Direktor. Alle Au­
gen wenden sich 
ihm zu.’ Mir scheint, 
er schwankt und 
ist nahe dabei, um­
zufallen, so uner­
hört lästerlich kam 
ihm das vor, was 
sich da seinen Au­
gen bot.

Doch Torba läßt 
ihm keine Zeit zur 
Besinnung. Sic hat 

nur einen Augenblick in der Rede 
gestockt. Jetzt fährt sie fort: „Und 
auf das Wohl unsere« Direktors! 
Bitte, verschmähen Sie nicht, treten 
sie in unseren Kreis!" Und reicht 
ihm auch ein Glas.

Der tritt zwar näher, durchbohrt 
jeden einzeln mit seinem Laserblick, 
aber ist noch keines Wortes mäch­
tig. Torba nickt mit dem Kopf, was 
eine Aufforderung zum Trinken be­
deutet. Alle führen 
Mund. Der Direktor 
Nase in das seinige. 
einmal alle der Reihe nach an und 
— tut. was alle taten, — trinkt 
sein Glas Wasser leer.

Die Burschen halten** jetzt nicht 
länger qps. lachen schallend los. 
Der Direktor kann nicht widerste­
hen und lacht mit Sie hatten ihn 
diesmal tüchtig genarrt. Aber'das 
tat seiner Autorität keinen Abtrag

ihr Glas zum 
steckt seine 
schaut noch

Dominik HOLLMANN

'erse am \ A /
—-------V Wochenende-

Neuiahrsgruß an unsere Leseri
Wir grüßen alle Freunde, die der Zeitung 
fest treugebliebcn auch im neuen Jahr, 
(was für das Kollektiv und für di^ Leitung 
das schönste Fcstgcschenk zu Neujahr war!).

Wir grüßen die. die neu hinzugekommen.
und so der ..Fraandschaft" Leserzahl vermehrt; 
wir heißen heute herzlich sic willkommen 
in unsrefh Fleundcskrcis. an unsrem Herd.

Ein Blick zurück an dieser Jahreswende 
erfüllt mit Stolz und Freude Eure Brusf: 
Das Werk ist gut. das Eure Köpfe. Hände, 
geschaffen mit beschwingter Arbeitslust.

Ein neues Jahr-setzt heute seine Segel 
und geht mit-frischen Kräften auf die Fahrt, 
nimmt Kurs — wie das bei uns seit langem Regel — 
auf feste.Ziele, auf erprobte ArL 

Dort winken uns die Küsten neuer Siege, 
erreicht im steten Wettlauf mit der Zeit.
und neue Starte aus der Erdenwiege 
zum Mond — und in des Alls Unendlichkeit.

Auf diese Taten wollen wir die Becher heben, 
gefüllt mit Lebenslust und • gutem Wein.'” 
Es kann kein schön'rcs Los auf Erden geben, 
als unter Sowjetmenschen — Mensch zu sein!

Viel Glück Euch allen. Euren Lieben.
stets guten Fahrtwind Eurem I.ebensschiffl
Das wünschen Euch — hier steht es klar geschrieben —
das „Freundschafts' -Kollektiv und

Rudi RIFF!

Im ZK der PVAP
WARSCHAU. (TASS) Das Po­

litbüro des ZK der PVAP hat be­
schlossen. eine kurze Information 
über seine Tätigkeit, die für die 
breiten Kreise der Bevölkerung von 
unmittelbarem Interesse ist, zu ver­
öffentlichen.

Wie in der Information verlautet, 
wurde in den turnusmäßigen Polit- . 
bürositzungen die Frage der Reali­
sierung des Beschlusses des VII. 
ZK-Plenuins über die Verbesserung 
der materiellen Lage von minderbe­
mittelten und kinderreichen Fami­
lien beraten. In der Sitzung vom 29. 
Dezember erörterte das Politbüro 
die Vorschläge der Regierung und 
des Zentralstes der Gewerkschaf­
ten über die Aufstockung der Min­
destlöhne. über Lohnzuschläge für 
Werktätige, deren Einkommen 2 000 
Zloty nicht überschreitet, über die 
Erhöhung von Beihilfen für kinder­
reiche Familien, invaliden und 
Rentner.

Todesurteile 
von Burgos 
aufgehoben

PARIS. (TASS). Unter dem 
Druck der internationalen öffentli­
chen Meinung, der machtvollen 
Protestbewegung sowohl in Spanien 
als auch im Ausland, hat Franco 
die vom Kriegsgericht in Burgos 
gegen die 6 baskischen Patrioten 
gefällten Todesurteile aufgehoben 
und in eine dreißigjährige Gefäng­
nisstrafe umgewandclt.

Nach fünf 
Jahr eit ■

IM cs nicht schön, wenn Geburtstags- und Neiijahrsfeier zusammenfal­
len? Mit einem Blick erfaflt man die Jahres- und die Ganzstrecke des zu- 
rOckgelegten Weges.

Die erste Nummer der „Freundschaft" erblickte am 1. Januar 1966 das 
Licht der Welt. Die Zeitung begann ihre Laufbahn mit dem ersten Tag 
des achten Planjahrfünfts. Über die Veränderungen der Zeitung soll der 
Leser urteilen, wir aber wollen mal nachsehen, was sich In diesen fünf 
Jahren Im Leben der Menschen ztigclragen hat. über die wir In den ersten 
Nummern unserer Zeitung schrieben.

Mehrere unserer Mitarbeiter besuchten an der Schwelle des neuen' Jah­
res und des neuen Planjahrfünlls einige der ersten Helden unserer Zei­
tungsnotizen. Was sic dabei entdeckten, darüber soll hier kurz berichtet 
werden.

Steter Aufstieg

Die Skizze von Leo Weidmann 
in der ersten Nummer unserer Gel­
tung vom 1. Januar 1966 erzählte 
über den Vorsitzenden des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" Jakob Geh­
ring. Seither sind genau fünf Jahre 
vergangen. Wieder steht auf unserer 
Ausgabe die Nummer 1, und wieder; 
schreiben wir über den Vorsitzen­
den des weit und breit bekannten 
Kolchos.

Für Jakob Gehring waren es 
Jahre des weiteren Aufstiegs der 
Wirtschaft, Jahre des eigenen 
Wachstums. Heute leuchtet an sei­
ner Brust der goldene SlCrn des 
Helden der Sozialistischen Arbeit.

Jakob Gehring war und ist in 
seiner Arbeit als Vorsitzender des 
Kolchosvorstandcs unermüdlich 
und vertauscht diese Arbeit mit kei­
ner anderen. Man bot ihm höhere 
Posten an. aber er blieb seinem 
Kolchos, seinen Kolchosbauern, mit 
denen er die Wirtschaft auf einen 
grünen Zweig gebracht hat. treu,

Der Kolchos von heute unter­
scheidet sich von dem vor fünf 
Jahren bedeutend. Vor allen Din­
gen ist er ein großer Bauplatz.. In 
den fünf Jahren sind über .'><10 
Wohnhäuser gebaut worden. Jedes 
Jahr wird für über eine Million 
Kubel gebaut. Und das nicht ir­
gendwie, sondern nach 'dem Gcnc- 
ralplan.

Die Wirtschaft hat In diesen fünf 
Jahren besonders intensiv die Vieh­

zucht entwickelt: die Rinder-. 
Schweine- und Merino Schaf­
zucht. Außerdem die Pelztier-, 
Bienen-, Geflügelzucht I Hühner. 
Enten und Gänse). Und das alles 
groß angelegt.

Hier in der wasserlosen Steppe 
wird auf 802 Hektar ein Bewässe­
rungssystem verwirklicht. Die ho- 
wässerten Ländereien gehen jetzt 
schon etwa 50 Zentner Grünmais, 
450 Zentner Mohrenhirse und 300 
Zentner Sorglio-Sudangras-Hybride 
je Hektar und reiche Gemiisecrn- 
ten. Auch wurden die ersten Getrei­
deernten von den bewässerten Län­
dereien cingebraéht.

Wo kam das Wasser zur Bewäs­
serung her? Man zwang das unter­
irdische Wasser den Menschen zu 
dienen. Die Süßwasserbecken, die in 
der Trockensteppe entstanden sind, 
kann man wirklich ein Wunder 
nennen..

Immer größer werden die kultu­
rellen Ansprüche der Kolchosbau­
ern. Sic werden nicht nur durch 
das erstklassige Kulturhaus, die 
büchcrrciche Bibliothek, das Fern­
sehen befriedigl, sondern auch 
durch die Musikschule, in welcher 

über hundert Kinder lernen.

Gebiet Pawlodar

Ernst bleibt Ernst

In Nr. I dér „Freundschaft" äu­
ßerte sieh der Leiter der Autokolon­
ne Nr. I des Fjndorowkaer Kro/t- 
wagendepots (Karaganda) Pjotr

Snmllln recht lobend über den 
Fahrer Alerander Ernst, der mit 
seinem SIL-IM) 160000 Kilometer 
ohne Generalüberholung zurlßk 
gelegt hatte. Dieser Fahrer far 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb des Jahres 1963. Ernst selbst 
berichtete in der Zeitung, er will' 
im neuen Planjahrfünft noch bts 
sere Leistungen erzielen.

t’nser Eigenkorrespondent W 
SCHMIDTLHIN traf eich mit Als* 
ander Ernst und anderen Mitorbti­
tern des Kraftumgendepots.

Alexander Emst hätte sch«i 
längst Neujahr feiern können. Er 
erfüllte seine Fünf jahrplan-Ver- 
pflichtungen schon am 25. Märt 
1970. Alle fünf Jahre war er Spit­
zenreiter im sozialistischen Wettbe­
werb. Für gute Produktionsleiätur« 
gen sowie auch für seine großen 
Bemühungen als gesellschnölichefl 
Verkehrsinspektor verlieh man 
Emst die I^nin-Jubiläumsmedaillc. 
Diese ehrenvolle Auszeichnung 
wurde weiteren 01 Kraftfahrern 
und ihrem Leiter P. Samitin zuteil. 1

„In unserem Betrieb", erzählt der 
I-eitor der Planungsabteiluag Niko-1 
lai Kurjnnow. „hat man gelernt, . 
Reserven ausfindig zu machen, die 
Technik zu schonen und zu pflegen. 
Die Ixjbensdaucr der meisten Wa­
gen wurde beträchtlich verlängert. 
Die Aufgaben des Fünfjahrplans 
wurden bereits zum 15. September 
erfüllt.

Alexander Ernst hat viele Nachfol­
ger. Die Zahl der Schrittmacher 
hat sich verdoppelt. Alexanders 
Kollege Adam Oswald hat mit dem 
KAS-200 500 000 Kilometer ohne 
Generalinstandsetzung zurückgeiegt. 
Dicht an diese Zahl sind Alexander 
Kaiser. Georgi Wargrajcw. Michail 
Sapkin und Vitali Saljuk herange­
kommen. Zu den Bestarbeitern des 
Betriebs zählen ferner die Repara- 
lurschlosscr Friedrich Peters, Artur 
Possen und Juri Schaf."

Ernsthaft nimmt es das Kollektiv 
des Kraftwagendepots mit der Er­
füllung der Aufgaben des neunten 
Fünfjahrplans. Es hat sich hohe 
Verpflichtungen zum bevorstehen­
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
übernommen.

Wir wünschen dir. Alexander 
Ernst, und deinen Kollegen glückli­
che Fahrten im neuen Planjabr- 
funfl!

Karaganda

Weiter so, Frieda!
In einer der ersten Ausgaben der 

.Freundschaft" waren die Zeich­

nungen non W. Schwart, die er tm 
Zelinogtader Fernmeldeamt ge­
macht hatte. veröffentlicht. Daraut 
war mich die Telegrafistin Frieda 
Wagner zu sehen.

Nach fünf Jahren betuchte un­
ser Mitarbeiter wieder das Zeltssn- 
grader Telegrafenamt. Wo ist 
Frieda! Wie hat sich Ihr weiteres 
Leben gestaltet!

Sic arbeitet noch immer Mer. Ge­
ändert hat sieh vor allem- Ihr—Fa­
milienname. Sie ist Jetzt eine Frieda 
Gawrilowa.. Viktor, ihr Mann, ist 
Montageschlosser im Werk ..Zell- 
nogradselmasch". Der Sohn Gena 
wächst bei ihnen bereits heran.

Wie damals lobt man Frieda 
auch heut«;. Man lobt sie für ihre 
guten I^istungen im Betrieb und 
für ihre Aktivität im geacllsehaftH- 
chen 1-cben. Sie wurde Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Außer­
dem lernt Frieda fleißig. Sie Ist 
nämlich Fernstudentin des Alma- 
Ataer Technikums für Fernmelde­
wesen.

Möge Frieda auch im neuen 
Planjahrfünft so tüchtig sein! .

Zellnograd

Neue Träume

I In .Freundschaft" Nr. 3'1966 
war eine Notiz von Gertrude Thie­
ßen mit einem Foto veröffentlicht. 
Dem Leser wurde der Abe-Schütte 
Harry Kirchmöser mis Makinsk vor- 
gestellt, ■ der seine ersten. Schritte 
in der Musik machte.

Vor einigen Tagen besuchte un­
ser Mitarbeiter - die Musikschule in 
Makinsk.

Harry Kirehmaier lernt jetzt in 
der 5. Klasse der allgemeinbilden­
den und der Musikschule

„Seine Lernerfolge sind nicht 
Schlecht", erzählte Boris Luzenko. 
Harrys Musiklehrer. „In 'der Theo­
rie könnte er allerdings bessere No­
ten haben", ergänzte Iwgn.Tka- 
tschik, Lehrer für Musiktheorie.

Unlängst fand in der Schule, ein 
Konzert für die Eltern statt, in dem 
Harry mit seinem Klavierspiel gro­
ßen Erfolg hatte.

Nun lernt auch Erich Kirehmaier. 
Harrys Bruder, in der Musikschule. 
Et spielt Violine. Die Lehrer äu­
ßern sich über ihn als einen eben­
falls begabten Jungen, der. wenn 
er fleißig lernen wird, ein guter 
Musikant werden kann.

peidc jungen Kirehmaiers Irän- 
m»n jetzt von ihrem weiteren Mn-

Bei unseren ersten Am
Als vor rund fünf Jahren die erste Ausgabe der „Freundschaft" er­

schien. wurde das neue deutschsprachige Blatt vom ersten Tage an von 
Dutzenden Enthusiasten — unseren ehrenamtlichen Korrespondenten — 
tatkräftig unterstützt. Ihre Interessanten Beiträge förderten bedeutend 
die Popularität der Zeitung unter der sowjetdeutschen Bevölkerung Ka­
sachstans.

Bei ErsVln Goßen war ich zum 
ersten Mal im Februar 1966. Da­
mals erschien in der ..Freundschaft" 
auch sein erster Artikel. der das 
Schutzsystem der Bodenbearbei­
tung behandelte. Erwin Franze­
witsch war Leiter des Labors für 
Erarbeitung von Bodenschutzmafl- 
nalimen bei der Abteilung für Agro- 
Bodenkunde. Im Verlaufe <ier fünf 
Jahre trat Erwin Goßen zu Fragen 
des Bodcnschlltzsystems noch öfter 
in der „Freundschaft“ auf.

Kurz, vor Neujahr 1971 bin ich 
wieder bei Goßen zu Gast. Er Ist 
immer noch derselbe schlichte, sach­
liche. für die Fragen der Landwirt­
schaft brennende Mann. Nach wie 
vor besitzt W eine unversiegbare 
Arbeitsenergie.

„Damals, vor fünf Jahren, mach­
ten wir die ersten Schritte", erin­
nert sich Erwin Franzewitsch. „Es 
gab nur die ersten Versuche in den 
Gebieten Nordkasachstans. <11 c 
durch die Winderosion des Bodens 
gelitten halten, eine neue Technik 
und eine neue Technologie des An­
haus der Getreidekulturen einzti- 
führen. Jetzt hat das von unserem 
Institut ausgearbcitclc Ackerbausy­
stem festen Fuß gefaßt Allein in 
den Nordgcbicten Kasachstans wer­

den 12—13 Millionen Hektar Land 
im Bodcnschutzverfahrcn bearbeitet 
Aber das neue System ist auch weit 
über die Grenzen unserer Republik 
hinaus geschritten. Es wird im Ge­
biet Omsk, in der Altairegion. in 
Burjatien, in Chakassien, in den 

. Gebieten Orenburg. Rostow. fli 
den Regionen Stawropol und Kras­
nodar angewandt, kurzum, überall, 
wo die Winderosion des Bodens 
den Landwirten Sorgen macht.

Vor fünf Jahren gab es noch kei­
nen Mas.chinenkomplex zur um- 
bruchloscn Bodenbearbeitung, jetzt 
ist er geschaffen, und die meisten 
Maschinen bzw. Geräte werden in 
Serienproduktion im Werk „Kasach- 
sclmasch" hergestellt. Ich möchte 
unterstreichen, daß die Abteilung 
Mechanisierung zusammen mit der 
Abteilung Ackerbau und dem spe­
ziellen konjlr.uklions-tcchnlschcn 
Büro in der Einführung und Ver- 
vollkpnimnung der Bodenschutz- 
iechnik viel geleistet hat."

Erwin Franzewitsch erzählt viel 
von dein Erreichten, von den Per­
spektiven der nächsten Zukunft, 
„vergißt" aber von sich selbst zu 
erzählen. Indessen hat sich das 
neue Ackerhausyslcm nicht von al­
leine so weit entwickelt und an der 
großen Arbeit, die vom Institut ge­
leistet wurde. war auch Genosse 

.Goßen rhaßgcblicli beteiligt. Er 
selbst ist zusammen mit seinem 
Werk gewachsen: Kandidat der 
Landwirtschaftswissenschaften _ ge­
worden und bekleidet gegenwärtig 
das Amt des stellvertretenden Di­
rektors des llnlonsforschungsinsli- 
tuls für Getreidewirtschaft in 
Schortandy. In dieser Zeit trat er 
der Kommunistischen Partei bei

Der 39jährige Gelehrte verspricht 
mir zum Abschied, auch weiterhin 
gut Freund mit der „Freundschaft" 
zu bleiben und ihre Leser über die 
Entfaltung der Forschungsarbeiten 
am Institut eingehend zu informie­
ren.

Gebiet Zcllnograd
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Die Redaktion möchte hier die Gelegenheit nutzen, um alle Ihre ehren­
amtlichen Autoren zu Neujahr zu beglückwünschen und ihnen Innigsten 
Dank für ihre fleißige Mitarbeit zu äußern.

Nachstehend erzählen wir von zwei Aktivisten unserer großen Kor­
respondentenschar, dje ein Mitarbeiter der. „Freundschaff'-Redaktion kurz 
vor der Jahreswende besucht hat. ~~~

Das Ziel meiner Reise ist das 
Dorf Andrejewka, das • Zentralgc- 
höft des Sowchos „Scharykski". 
Ich will Nikolaus , Hildebrandt be- 
suchenv(tcr,dort mehr als zwei Dut­
zend Jahre als Arztgehilfe tätig ist.

Wir sitzen nun in der gemütli­
chen Wohnstube seines Eigenheims 
und unterhalten uns über das und 
jenes. Es Ist Sonntag, trotzdem ist 
er eben erst aus der Ambulanz 
heimgekehrt

..Ich mußte noch ein frisches Sa­
nitätsbulletin fertigmachen". er­
klärt er. „Bin ja für die-sanitä­
re Aufklärungsarbeit unter der Be­
völkerung verantwortlich!"

Seine ehrenamtlichen Pflichten 
nimmt N. Hildebrandt sehr ernst. 
Allein im verflossenen Jahr wurde 
in der Ambulanz und . im Kranken­
haus ein' Dutzend Bulletins zu ver­
schiedenen Themen der vorbcugen- 
den Hygieneaufsicht herausgegeben. 
Besonderen Beifall erhielten die hu­
moristischen Blätter, in denen mit­
tels Zeichnungen und Fotos ge­
sundheitswidrige Vorkommnisse aus 
dem alltäglichen l.eben behandelt 
wurden. Nikolai Jakowlewitsch be­
wahrt In seinem Schreibtisch viele 
Fotokopien. dieser Bulletins auf. 
Auch zwei Ehrenurkunden des Re-

pubiikvorstandes der Gesellschaft 
„Rotes Kreuz" liegen hier, die ihm 
in den letzten Jahren zuteil wurden.

„Dieser Brief ist mir besonders 
teuer, sagt Hildebrandt und reient 
mir »in Schreiben. „Ich bewahr» 
ihn auf, 9*il... auf ihm die Nr. 1 
und das Datum vqm 20. Dezember 
1965) steht."

Es Hst die Antwort der Redaktion 
auf den ersten ßjßrag von N. Hil­
debrandt der 10 tage vor. der „Ge­
burt“? der „Freundschaft“ eintraf. 
Seitdem ist er einer der aktivsten 
ehrenamtlichen Korrespondenten der 
Zciturtg. im Verlaufe von 5 Jahren 
wurden in der „Freundschaft“ 87 
Beiträge von Nikolaus Hildebrandt 
veröffentlicht.

Fürfeeine aktive Arbeit als ehren­
amtlicher Korrespondent wurde 
Nikolaus Hildebrandt aus Anlaß 
dcr .lOi.lalire„ „Neues. Leben-und 
der I <B0. Nummer der „Freund­
schaft'! von beiden Redaktionen mit 
Ehrenuikundcn bedacht. Eine-Eh- 
renurktmde erhielt er 1968, auch 
vom Verstand des Journalistenver­
bands Kasachstans. ein Gruß- 
schrcibcn von der Redaktion ,;Step- 
noi malak“.

Hildebrandts Arbeitstag ■ ist voll 
ausgelastet: Krankencnipfang in 
der Ambulanz, die Arbeit im Kran­
kenhaus. die Vorbeugungsarbeit un­
ter der Bevölkerung und die Kran­
kenbesuche nehmen ihn restlos in 
Anspruch; Nicht umsonst wurde èr 
1966 vorn, Obersten Sowjet der 
UdSSR mit der Medaille „Für aus­
gezeichnete Arbeit" gewürdigt.. ,

Auch bei den Ärzten von Andre­
jewka Ist Nikolaus Hildebrandt ein 
geachteter Kollege. Als. Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitees Er­
füllt er ,1lier eine wichtige .ge­
sellschaftliche Arbeit.

Der Mediziner und Journalist Ni­
kolaus Hildebrandt steckt voller 
schöpferischer Pläne. Das Wohl 
seiner Mitmenschen steht im Mit­
telpunkt seines Strebens.

Gebiet Koktschetaw

Die nächste' Nummer der „Freundschaft" 
erscheint Dienstag, den 5. Januar |971
Redaktlonsscliluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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